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GEMEINSAM FÜR EIN KLIMAFITTES XHAIN

Friedrichshain-Kreuzberg als eine grüne Oase, in der die 

Stadtnatur den Menschen als Ort der Begegnung, der Er-

holung und der Gemeinschaft dient - so stellen wir uns un-

seren Bezirk in Zukunft vor: mit mehr grünen Oasen statt 

Betonwüsten, mit ausreichend verschatteten und kühlen 

Orten in heißen Sommern, und mit dezentralem Regen-

wassermanagement statt überlaufenden Gullys. Genau 

darum geht es bei der Klimaanpassung und in diesem Kon-

zept.  

Denn die Klimakrise ist längst Teil unseres Alltags. Wir ha-

ben in den letzten Jahren Hitzesommer, Starkregen und 

Dürreperioden erlebt, die das Leben der Menschen in 

Friedrichshain-Kreuzberg beeinträchtigen. Viele Men-

schen leiden gesundheitlich unter extremer Hitze und feh-

lenden Räumen zum Abkühlen. Unser Stadtgrün steht unter 

enormen Stress. Es hat zu wenig Platz und oft zu wenig 

Wasser. Dabei ist es von elementarer Bedeutung, um un-

sere dicht besiedelten und hochgradig versiegelten Kieze 

im Sommer zu kühlen. 

Friedrichshain-Kreuzberg ist mit mehr als 14.000 Einwoh-

ner*innen pro Quadratkilometer nicht nur der am dichtes-

ten besiedelte Bezirk Berlins. Die Oberfläche unseres 

Xhains1 ist auch zu 68 Prozent mit Häusern, Straßen, Plät-

zen und Gehwegen versiegelt. Das ist doppelt so hoch wie 

der Berliner Durchschnitt. Daraus entstehen Belastungen 

für Mensch und Natur. Der Handlungsdruck für Klimaan-

passung ist also hier bei uns, im flächenmäßig kleinsten 

Hauptstadtbezirk, am größten. 

Wer, wenn nicht die Friedrichshain-Kreuzberger*innen, ist 

prädestiniert, um diesen Herausforderungen aktiv zu be-

gegnen? Das pulsierende Xhain stellt sich gemeinsam die-

ser Zukunftsaufgabe. Die aktive Zivilgesellschaft, die inno-

vative Wirtschaft und die veränderungswillige Verwaltung 

machen mir Mut, dass wir auch in zehn Jahren noch gut 

und gesund in unserer Stadt leben können.  

Bei der Klimaanpassung geht es darum, dass wir Maßnah-

men und Strategien entwickeln und umsetzen, die uns im  

                                                           

1 Xhain ist eine Abkürzung für Friedrichshain-Kreuzberg. 

 
 

Umgang mit den bereits eingetretenen und zukünftigen 

Folgen der Klimakrise helfen. Genauso wichtig ist es, dass 

wir den Ausstoß von Treibhausgasen vermeiden und unse-

ren Teil dazu beitragen, dem Fortschreiten der Klimakrise 

entgegenzuwirken. In Zusammenarbeit mit den Fachäm-

tern, beauftragten Fachbüros und der Zivilgesellschaft ha-

ben wir darum dieses Klimaanpassungskonzept entwickelt 

und mit der parallelen Entwicklung des Klimaschutzkon-

zepts verknüpft. Ausgehend von umfassenden Analysen 

wurden Maßnahmen erarbeitet, die wir in den kommenden 

Jahren umsetzen wollen. Wir wagen einen Balanceakt zwi-

schen den begrenzten Ressourcen und Zuständigkeiten 

des Bezirks und dem uns Xhainer*innen ureigenen Willen 

zur visionären Veränderungen. Das Klimaanpassungskon-

zept liefert das Fundament für eine klimatisch wertvolle 

Transformation unseres Bezirks. Ich freue mich darauf, in 

zehn Jahren in einem grüneren und nachhaltigeren Fried-

richshain-Kreuzberg spazieren zu gehen, in dem die vielen 

naturnäheren Räume Orte des Austausches und Miteinan-

ders für die Bürger*innen sein werden. Vielen Dank an alle, 

die sich täglich im Bezirk für Klimaschutz und Klimaanpas-

sung einsetzen und diejenigen, die an den Konzepten mit-

gearbeitet haben. Nur zusammen können wir unsere Kieze 

klimafit machen. 

Ihre Clara Herrmann
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1. EINLEITUNG
Wohin es gehen soll ɾ Friedrichshain-Kreuzberg 

im Jahr 2045 

Im Jahr 2045 ist Friedrichshain-Kreuzberg ein Paradebei-

spiel für eine lebenswerte, an die Herausforderungen des 

Klimawandels angepasste, resiliente Stadt. Überall in den 

Kiezen blühen grüne, artenreiche Oasen. Die zahlreichen 

großen und kleinen Parks, Urban Gardening Projekte und 

Gemeinschaftsgärten schaffen nicht nur Erholung- und Be-

gegnungsräume, sondern tragen auch aktiv zur Klimaan-

passung bei. Sie schützen die stärker versiegelten und 

dichter bebauten Gebiete vor Überhitzung und bieten 

zahlreichen Vogel- und Insektenarten einen Lebensraum. 

Regenwasser kann großflächig versickern und wird ge-

speichert, um die Auswirkungen von Starkregenereignissen 

zu minimieren und das Stadtgrün zu versorgen. Rund um 

den Landwehrkanal wurden innovative Schwammstadt-

konzepte umgesetzt, die Regenwasser speichern und ein 

Überlaufen der Mischwasserkanalisation verhindern. 

Hochbeete, Bäume, vertikale Gärten und begrünte Dä-

cher sorgen im Sommer für Kühle und Schatten und ver-

bessern die Luftqualität. Die Spree ist zu einem sauberen 

und einladenden Ort zum Baden und Abkühlen in Hitzepe-

rioden geworden.  

Es gibt zahlreiche barrierefreie Zugänge zum Wasser. 

Rad- und Fußwege entlang des Wassers fördern die Na-

turerfahrung und bieten den Bewohner*innen und Besu-

cher*innen Räume des Verweilens und des Rückzuges. Der 

Verkehr hat sich grundlegend verändert: Die Straßen tren-

nen keine Kieze, sondern sind lebendige Begegnungsorte 

mit einer Vielzahl von grünen Infrastrukturen. Es gibt um-

fangreiche öffentliche Verkehrsangebote, die die Mobilität 

für alle gewährleisten. Das Miteinander steht im Vorder-

grund: Menschen begegnen sich, tauschen sich aus und 

unterstützen sich. Leben und arbeiten in Friedrichshain-

Kreuzberg bedeutet, Teil einer dynamischen, lebenswerten 

und zukunftsorientierten Gemeinschaft zu sein, die sich ak-

                                                           

2 Diese wurden im Rahmen von zwei Visionsworkshops erfasst 

(siehe auch Kapitel 5 Beteiligungsprozess). 

tiv für die Anpassung an den Klimawandel einsetzt. Die Be-

wohner*innen, Eigentümer*innen, Verwaltung und Gewer-

betreibenden sind stolz auf ihren Bezirk und engagieren 

sich für eine verantwortungsvolle Nachbarschaft, die den 

Herausforderungen des Klimawandels proaktiv begegnet.    

Von der Vision ins Handeln kommen ɾ warum ein 

Klimaanpassungskonzept? 

Diese Vision spiegelt die vielen Assoziationen, Gedanken 

und Ideen von Bürger*innen und Expert*innen aus den un-

terschiedlichsten Bereichen der Verwaltung  im Bezirk wi-

der2. Sie zeigt, dass die Anpassungen an die Folgen des 

Klimawandels die Möglichkeit bieten, einen lebenswerten 

Bezirk für alle aktiv zu gestalten.  

Städte sind besonders von den Auswirkungen der Erder-

wärmung betroffen, da sie dicht besiedelt, bebaut und ver-

siegelt sind. Die fast 290.000 Xhainer*innen sind der som-

merlichen Hitze als kleinster und am dichtesten besiedelter 

Bezirk Berlins in besonderem Maße ausgesetzt. Ohne be-

herztes Handeln wird Berlin Ende des Jahrhunderts mit kli-

matischen Bedingungen konfrontiert sein, mit denen aktu-

ell südeuropäische Städte kämpfen, insbesondere ext-

reme Hitze und Dürre sowie Starkregen (SenMVKU 2016). 

Darauf sind Berlin und Friedrichshain-Kreuzberg noch 

nicht ausgelegt. Mehr als zwei Drittel der Fläche des Be-

zirks sind versiegelt. Damit ist der Anteil versiegelter Flä-

che doppelt so hoch wie in gesamt Berlin. Das heizt den 

Bezirk zusätzlich auf und führt dazu, dass Wasser nicht ver-

sickern kann, in großen Teilen in die Kanalisation abgelei-

tet wird, anstatt für das Stadtgrün und Grundwasser nutz-

bar zu sein, und bei Starkregen Straßen, Plätze und Keller 

überflutet. Gleichzeitig zeichnet den Bezirk eine sehr en-

gagierte Zivilgesellschaft, Politik und Verwaltung aus, die 

aktiv nach Antworten auf diese Herausforderungen su-

chen.  
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Hier setzt das Klimaanpassungskonzept an, indem es eine 

wichtige analytische, strategische und handlungsorien-

tierte Grundlage schafft. Berlin hat mit dem Anpassungs-

konzept an die Folgen des Klimawandels (SenMVKU 

2016), dem Berliner Energie- und Klimaschutzprogramm 

(SenMVKU 2021), dem Berliner Klimaschutz- und Energie-

wendegesetz (EWG Bln) und dem Stadtentwicklungsplan 

Klima 2.0 (SenStadt 2024b) auf Landesebene wichtige 

Grundlagen geschaffen, um die Hauptstadt an die Folgen 

des Klimawandels anzupassen. Diese sind jedoch nicht auf 

die gebietsspezifischen Voraussetzungen und Handlungs-

spielräume des kleinsten und hoch versiegelten Bezirks 

Friedrichshain-Kreuzberg zugeschnitten. Folglich gilt es, 

auf diesen Grundlagen aufzubauen und sie für den Bezirk 

zu konkretisieren.  

In den letzten Jahren wurden im Bezirk bereits zahlreiche 

Maßnahmen entwickelt und umgesetzt, die einen Beitrag 

zur Klimaanpassung leisten. Allerdings fehlt es an einer ge-

samtstrategischen Ausrichtung mit einer umfassenden, 

zielgerichteten Integration der Bemühungen in alle Hand-

lungsfelder und Fachbereiche.  

Gleichzeitig besteht ein Spannungsverhältnis zwischen vi-

sionären Zielen und umsetzbaren Konzepten, wobei der 

fortschreitende Klimawandel den Handlungsdruck stetig 

erhöht. Um erfolgreich zu handeln, ist es entscheidend, 

auch die spezifischen Voraussetzungen im Bezirk zu be-

rücksichtigen. Dazu gehören die räumlichen und bauli-

chen Gegebenheiten sowie soziale Faktoren und die vor-

handenen Kompetenzen und Ressourcen der Verwaltung.  

Das Klimaanpassungskonzept für Friedrichshain-Kreuz-

berg wagt diesen Spagat, indem es durch räumliche Ana-

lysen Schwerpunkträume für Klimaanpassungsmaßnah-

men identifiziert. Zudem zeigt es Handlungsmöglichkeiten 

auf, die im Rahmen des bezirklichen Handlungsspielraums 

umsetzbar sind und bestehende Rahmenbedingungen be-

rücksichtigen. So können Potenziale genutzt und gleichzei-

tig die bestehenden Hürden klar benannt und adressiert 

werden. Nur durch eine solche integrative Herangehens-

weise kann eine nachhaltige Strategie für Klimaanpassung 

im Bezirk entwickelt werden. 



 

3 

2. AUFBAU UND GLIEDERUNG DES KONZEPTS 
Das Klimaanpassungskonzept setzt sich aus dem Haupt-

dokument Klimaanpassungskonzept und vier thematischen 

Teilkonzepten zusammen. Das Klimaanpassungskonzept 

liefert den Rahmen für die Teilkonzepte. Zusätzlich gibt es 

eine Kurzversion, welche die wichtigsten Inhalte aus dem 

Hauptdokument sowie aus den Teilkonzepten enthält. Fol-

gend werden der Aufbau des Klimaanpassungskonzeptes 

und der dazugehörigen Teilkonzepte erläutert.  

In Kapitel 3 wird die Gesamtstrategie erläutert.  

Kapitel 0 stellt den Handlungsspielraum des Bezirks dar, 

der die Grundlage für ein umsetzungsorientiertes Konzept 

bildet. Dort wird ebenfalls erläutert, wie die vier Hand-

lungsfelder ausgewählt wurden. 

Kapitel 5 macht deutlich, wie das Klimaanpassungskon-

zept in enger Zusammenarbeit mit verschiedenen Akteu-

ren erarbeitet wurde. Dieser Prozess bildet die Basis dafür, 

dass die analytischen Grundlagen, Ziele und Maßnahmen 

nachhaltig in Planungs- und Entscheidungsprozessen be-

rücksichtigt werden und von den politischen Gremien, den 

beteiligten Fachämtern und der Öffentlichkeit gemeinsam 

getragen werden. 

Kapitel 6 erläutert die Methodik, mit der die Klimafolgen 

und Betroffenheit des Bezirks analysiert wurden.  

Im darauffolgenden Kapitel 7 werden die Ergebnisse der 

Analyse vorgestellt. Dabei werden zunächst die bisheri-

gen und zukünftigen Klimafolgen untersucht (siehe Kapitel 

7.1). Anschließend erfolgt eine übergeordnete Betroffen-

heitsanalyse (siehe Kapitel 7.2), aus der besonders be-

troffene Gebiete im Bezirk identifiziert werden (siehe Kapi-

tel 7.3). Zusätzlich wird in Kapitel 7.4 eine exemplarische 

Detailanalyse der klimatischen Situation und Wirkung von 

Klimaanpassungsmaßnahmen in einem ausgewählten Fo-

kusgebiet durchgeführt.  

In den vier Teilkonzepten werden die Betroffenheit, Ziele 

und Maßnahmen für jedes Handlungsfeld dargestellt. Sie 

sind als separate Dokumente verfügbar. 

Damit die langfristige Umsetzung des Anpassungsprozes-

ses gelingt, sind Strategien zur Verstetigung, Controlling 

und Kommunikation erforderlich. Kapitel 8 beschreibt, wie 

die Klimaanpassung als langfristige Gemeinschafts- und 

Querschnittsaufgabe verstetigt werden kann.  

Kapitel 9 bildet die Grundlage dafür, dass der Anpas-

sungsprozess durch regelmäßiges Controlling  effektiv und 

effizient gesteuert wird.  

Kapitel 10 beschreibt, wie im Rahmen einer Kommunika-

tionsstrategie verschiedene Zielgruppen erreicht werden 

sollen, um über den Anpassungsprozess zu informieren 

und gemeinsam ins Handeln zu kommen. 

Gliederung der Teilkonzepte 

In den Teilkonzepten (TK) wird für das jeweilige Hand-

lungsfeld die Betroffenheit konkretisiert, d.h. wie sich die 

Folgen des Klimawandels auf die menschliche Gesundheit 

(TK 1), Stadtgrün & Biodiversität (TK 2), Gebäude & Infra-

struktur (TK 3) und Stadtplanung & -entwicklung (TK 4) dar-

stellt. Dafür wird in Kapitel 1 jedes Teilkonzepts die Aus-

gangslage im Bezirk dargestellt. Das umfasst u.a. Umwelt- 

und Bevölkerungsdaten zum Status quo (wie z.B. den Ver-

siegelungsgrad und demographische Faktoren).  

In Kapitel 2 werden die Auswirkungen des Klimawandels 

auf das jeweilige Handlungsfeld dargestellt und die Be-

troffenheit des Bezirks aufgezeigt.  

Kapitel 3 beschreibt den Handlungsspielraum des Bezirks 

(wie z.B. rechtliche Rahmenbedingungen) und bestehende 

Rahmenbedingungen und Bedarfe im Bezirk, die so ge-

nannte Anpassungskapazität.  

Kapitel 4 fasst die Ergebnisse zusammen, indem ein Fazit 

zur Vulnerabilität  des Bezirks im jeweiligen Handlungsfeld 

gezogen wird.  

Darauf aufbauend werden im Kapitel 5 die Ziele und Maß-

nahmen aufgezeigt. Das beinhaltet sowohl Maßnahmen, 

die bereits im Bezirk durchgeführt werden also auch die 

Schlüsselmaßnahmen, die zukünftig angegangen werden 

sollen. Nicht-priorisierte und somit nicht in Steckbriefen 

ausgearbeitete Maßnahmen werden in einem Ideenspei-

cher gesammelt (siehe Anhang 3: Ideenspeicher). Er kann 

als Ausgangspunkt für die Entwicklung neuer Maßnahmen 

im Rahmen des Controllings dienen. 
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3. GESAMTSTRATEGIE
Die Auswirkungen des Klimawandels sind bereits heute 

deutlich in Friedrichshain-Kreuzberg zu spüren. Zu den 

größten Gefahren zählen die zunehmende Hitzebelas-

tung sowie die Folgen von Starkregenereignissen. Dazu 

kommen Phasen mit einer erhöhten Dürrebelastung, die 

durch ausbleibende Niederschläge und hohe Verduns-

tungsraten entstehen. Die Analyse der bisherigen und zu-

künftigen Klimafolgen und die übergeordnete Betroffen-

heitsanalyse für den Bezirk (siehe 7 Klimafolgen) zeigt, 

dass die Herausforderungen in diesen Bereichen weiter 

zunehmen werden. Um diesen Gefahren zu begegnen, 

stehen zwei Leitthemen im Fokus der Anpassungserforder-

nisse: Die hitzeangepasste Stadtentwicklung und die 

wasserbewusste Gestaltung des Bezirks. 

Damit der Bezirk diesen Leitthemen Rechnung trägt, wur-

den vier prioritä re Handlungsfelder identifiziert, nämlich 

Gesundheit, Stadtgrün & Biodiversität, Gebäude & Infra-

struktur sowie Stadtplanung & -entwicklung. Diese sind ei-

nerseits in besonderem Maße von den Folgen des Klima-

wandels betroffen, andererseits liegen sie unmittelbar im 

Einflussbereich der Bezirksverwaltung. In einigen Berei-

chen kann der Bezirk nur eingeschränkt tätig werden, da 

hier die Landesebene maßgeblich zuständig ist (siehe Ka-

pitel 4 Handlungsspielraum des Bezirks). Durch die Fokus-

sierung auf diese vier Handlungsfelder wird sichergestellt, 

dass das Klimaanpassungskonzept und die darin enthal-

tenen Maßnahmen umsetzungsorientiert sind. Neben der 

Umsetzung von Maßnahmen im eigenen Kompetenzbe-

reich unterstützt der Bezirk zudem Akteure außerhalb der 

eigenen Zuständigkeit. Gleichzeitig macht das Klimaan-

passungskonzept deutlich, dass die Erreichung der An-

passungsziele nicht allein durch Maßnahmen im Verant-

wortungsbereich des Bezirks möglich ist und stellt daher 

auch Handlungsbedarfe auf Landes- und Bundesebene 

dar.  

Anpassungsziele nach Handlungsfeldern 

Für jedes der vier Handlungsfelder wurde ein eigenes 

Teilkonzept (nachfolgend TK genannt) erarbeitet, das die 

Ausgangslage im Bezirk darstellt und daraus Ziele und 

Schlüsselmaßnahmen ableitet (siehe Kapitel 2 Aufbau 

und Gliederung des Konzeptes). Die vier Handlungsfelder 

und ihre Ziele sind in Abbildung 1 dargestellt. Damit über-

nimmt der Bezirk Verantwortung für die Menschen, die in 

Friedrichshain-Kreuzberg leben und sich hier aufhalten. 

Die Ziele bilden die Grundlage, um Friedrichshain-Kreuz-

berg als lebenswerten Bezirk für alle Menschen zu erhal-

ten.  

 

Abbildung 1: Bausteine des Klimaanpassungskonzepts 

Ziele der vier Handlungsfelder 

Gesundheit 

¶ Die Bevölkerung, insbesondere vulnerable Gruppen, 

vor den gesundheitlichen Folgen von Hitzebelastung 

schützen. 

¶ Den Selbstschutz (Resilienz), insbesondere die Ge-

sundheitskompetenz, der Bevölkerung stärken. 

Stadtgrün & Biodiversität 

¶ Das Stadtgrün erhalten und möglichst erweitern. 

¶ Die klimatischen und ökologischen Funktionen des 

Stadtgrüns stabilisieren und langfristig sichern. 

¶ Ausreichend Räume für die Biodiversität sichern und 

grüne Korridore schaffen. 

Gebäude & Infrastruktur 

¶ Die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum sowie in 

und um Gebäude verbessern und die zukünftige Nut-

zung gewährleisten. 

¶ Die Entkopplung des Regenwassers von der Misch-

wasserkanalisation voranbringen. 



 

5 

¶ Flächen multifunktional entwickeln, die durch die An-

passung der Verkehrsflächen an den Modal Split ver-

fügbar werden. 

¶ Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klimaanpas-

sung im Bereich Gebäude und Mobilität eng verzah-

nen. 

Stadtplanung & -entwicklung 

¶ Die Belange der Klimaanpassung in alle Abläufe sys-

tematisch und verbindlich integrieren. 

¶ Die Klimaanpassung als zentralen Baustein bei der 

Ausgestaltung von Sanierung, Neubau und Qualifizie-

rung des öffentlichen Raums im Sinne der dreifachen 

Innenentwicklung verankern. 

¶ Die Fachkompetenz der Verwaltung im Hinblick auf 

klimatische Auswirkungen und Maßnahmen zur An-

passung stärken.    

Schlüsselmaßnahmen 

Ein umfangreicher Beteiligungsprozess, unter Einbezug 

der Öffentlichkeit, Fachämter und Expert*innen, hat zahl-

reiche Maßnahmenideen hervorgebracht (siehe Kapitel 5 

Beteiligungsprozess). Aus dieser Sammlung wurden in Zu-

sammenarbeit mit den Fachämtern und Expert*innen zent-

rale Schlüsselmaßnahmen identifiziert, die anhand fol-

gender Kriterien bewertet wurden: 

¶ Liegt in Bezirkszuständigkeit  

¶ Relevanz laut Betroffenheitsanalyse/Wirksamkeit  

¶ Machbarkeit: kurzfristig umsetzbar oder strategisch 

relevant (grundlegend für die Umsetzung zukünftiger 

Maßnahmen)  

Für jede Schlüsselmaßnahme wurde ein Steckbrief mit ei-

ner Umsetzungsplanung erarbeitet, der folgende Informa-

tionen beinhaltet:  

¶ Titel und Beschreibung 

¶ Ausgangslage und Zielsetzung 

¶ Räumliche Schwerpunkte 

¶ Zielgruppen 

¶ Federführende Akteure 

¶ Weitere wichtige Kooperationspartner*innen 

¶ Personelle Ressourcen 

¶ Erwartete Ausgaben und Finanzierungsansatz 

¶ Umsetzungsdauer (Kurz, mittel-, langfristig oder Dau-

eraufgabe) 

¶ Kurz- und mittelfristige Handlungsschritte 

¶ Betreffende Klimagrößen 

¶ Erwartete Anpassungsleistung 

¶ Erfolgsindikatoren 

¶ Beitrag zur deutschen Nachhaltigkeitsstrategie 

¶ Synergien und Wechselwirkungen mit anderen Maß-

nahmen und Klimaschutz 

¶ Good-Practice Beispiele 

Die Schlüsselmaßnahmen haben alle eine hohe Priorität . 

Für jede Maßnahme wurden zunächst Handlungsschritte 

definiert, die kurzfristig umsetzbar erscheinen. Darüber 

hinaus wurden je Maßnahme Potenziale zur Weiterent-

wicklung identifiziert, die voraussichtlich entweder auf-

grund bestehender Ressourcen und Kapazitäten oder auf-

grund notwendiger vorgelagerter Schritte erst mittel- bis 

langfristig umsetzbar sind. Die Schlüsselmaßnahmen 

knüpfen teilweise an bisherige Maßnahmen an, die in den 

Teilkonzepten ebenfalls dargestellt werden.  

Ein besonderer Wert wird auf ʍ-H-Regret 2MK:M>@B>Gʎ ge-

legt, also auf Maßnahmen, die unabhängig von den Fol-

gen des Klimawandels in jedem Fall einen Mehrwert brin-

gen. Klimaschutz- und Klimaanpassungsmaßnahmen wer-

den, wann möglich, eng verknüpft. Aus diesem Grund 

wurde der Beteiligungsprozess für das Klimaanpassungs-

konzept gemeinsam mit dem Beteiligungsprozess für das 

Klimaschutzkonzept geplant und umgesetzt (siehe Kapitel 

5 Beteiligungsprozess). Diese Verzahnung legt einen wich-

tigen Grundstein, um in der Umsetzung verstärkt Synergien 

zu realisieren und Zielkonflikte zu adressieren.  

Klimaanpassung muss als Querschnittsaufgabe in den 

Verwaltungsstrukturen verankert und in alle relevanten 

Entscheidungsprozesse integriert werden (siehe Kapitel 8 

Verstetigungsstrategie). Ein kontinuierliches Monitoring 

und Controlling  der Klimawirkungen, Ziele und 

Maßnahmen stellt sicher, dass eine Anpassung an 

veränderte Rahmenbedinungen oder neue Erkenntnisse 

regelmäßig erfolgt (siehe Kapitel 9 Controlling-Konzept). 

Gleichzeitig wird dadurch Transparenz geschaffen, was 

die Akzeptanz der Maßnahmen in der Bevölkerung erhöht. 

Die Umsetzung des Konzepts erfordert die enge 

Zusammenarbeit aller  relevanten Akteure im Bezirk. 

Daher legt das Klimaanpassungskonzept großen Wert auf 

Bewusstseinsbildung im Hinblick auf Klimarisiken sowie die 

aktive Einbindung der Zivilgesellschaft (siehe Kapitel 10 

Kommunikationsstrategie).
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4. HANDLUNGSSPIELRAUM DES BEZIRKS
Als Berliner Bezirk ist Friedrichshain-Kreuzberg an be-

stimmte Rahmenbedingungen gebunden. Die 

Bezirksverwaltung verfügt über einen bedeutenden, wenn 

auch begrenzten, Handlungsspielraum im Bereich der 

städtischen Klimaanpassung. Dieser Spielraum ergibt sich 

aus gesetzlichen Vorgaben, den verfügbaren Ressourcen 

und den spezifischen Zuständigkeiten des Bezirks. 

Während der Bezirk längst nicht alles im Alleingang 

umsetzen kann, liegen auf dieser Politik- und 

Verwaltungsebene dennnoch wichtige Hebel und 

vielfältige Möglichkeiten, aktiv zur Klimaanpassung 

beizutragen und eine Vorreiterrolle einzunehmen.  

Da Berlin als Einheitsgemeinde organsiert ist, besteht eine 

Aufgabenteilung und verschiedene Zuständigkeiten zwi-

schen der Landes- und Bezirksebene. Als Teil der Berliner 

Landesverwaltung haben die Bezirke keine vollständige 

kommunale Selbstverwaltung und agieren demnach nicht 

wie eigenständige Kommunen. Ihre Aufgaben und Befug-

nisse sind im Allgemeinen Zuständigkeitsgesetz und dem 

Bezirksverwaltungsgesetz geregelt.  

Die Senatsverwaltung und das Berliner Abgeordnetenhaus 

sind für übergreifende Strategien und Gesetzgebung 

zuständig. Darunter fällt zum Beispiel das Berliner Ener-

gie- und Klimaschutzprogramm (BEK) oder so genannte 

Ausführungsvorschriften für die Verwaltung. 3  An diese 

rechtlichen und konzeptionellen Vorgaben vom Land Ber-

lin muss der Bezirk sich halten. Im Gegensatz dazu liegt 

die Umsetzung vieler Maßnahmen auf lokaler Ebene im 

Bezirk. Diese Struktur soll eine einheitliche Stadtstrategie 

erlauben und gleichzeitig eine an lokale Gegebenheiten 

angepasste Umsetzung ermöglichen. Diese Doppelrolle 

bringt jedoch auch Herausforderungen mit sich:  

¶ Keine eigenen Gesetze: Der Bezirk Friedrichshain-

Kreuzberg kann keine Gesetze verabschieden. Das 

bleibt dem Abgeordnetenhaus von Berlin vorbehalten. 

Die Bezirke können auch, bis auf wenige Ausnahmen 

                                                           

3 Ausführungsvorschriften in der Verwaltung sind spezifische Re-

gelungen und Anweisungen, die die praktische Umsetzung von 

Gesetzen und Verordnungen innerhalb der Verwaltung konkreti-

sieren. Sie dienen dazu, einheitliche Standards und Verfahren 

(wie Bebauungspläne und Landschaftspläne), keine 

Satzungen erlassen. 

¶ Keine eigenen Steuern einnehmen: Anders als andere 

Kommunen darf der Bezirk keine Steuern erheben o-

der Kredite aufnehmen. Stattdessen erhält der Bezirk 

vom Land Berlin eine pauschale Zuweisung (Global-

summe) zur Finanzierung des Haushalts. Der Haushalt 

im Bezirk wird für zwei Jahre aufgestellt.  

¶ Festes Budget für bestimmte Aufgaben: Ein großer 

Teil des Haushalts ist zweckgebunden, etwa für den 

Betrieb von Schulen oder der Finanzierung von Wohn-

geld. Ein sehr geringer Teil ist frei verwendbar. Mit der 

Aufstellung des bezirklichen Haushaltsplans wird be-

zirksintern alle zwei Jahre politisch verhandelt, für wel-

che Aufgaben in welchen Ämtern dieser Teil ausgege-

ben wird.  

Hinzu kommt, dass Klimaanpassung in Deutschland keine 

kommunale Pflichtaufgabe ist, sodass es keine fest vorge-

sehenen Mittel für Maßnahmen der Klimaanpassung gibt. 

Viele Anpassungsmaßnahmen können aktuell nur mithilfe 

von Fördermitteln finanziert werden.  

festzulegen, um die gesetzlichen Vorgaben effizient und rechtssi-

cher zu implementieren. 

https://www.berlin.de/sen/uvk/service/rechtsvorschriften/natur-und-gruen/stadtgruen/
https://www.staedtetag.de/files/dst/docs/Publikationen/Positionspapiere/2024/diskussionspapier-klimaschutz-klimaanpassung-pflichtaufgabe-2024.pdf
https://www.staedtetag.de/files/dst/docs/Publikationen/Positionspapiere/2024/diskussionspapier-klimaschutz-klimaanpassung-pflichtaufgabe-2024.pdf
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Umsetzungsorientierte Handlungsfelder - die Teilkonzepte 

Der Bezirk kann nicht in allen Handlungsfeldern, die für die 

Klimaanpassung relevant sind, eigenständig Entscheidun-

gen treffen oder Maßnahmen umsetzen. Für bestimmte 

Handlungsfelder ist die Landesebene in Berlin verantwort-

lich. Beispielsweise liegt die Energiewirtschaft vorwiegend 

in der Zuständigkeit der Senatsverwaltung für Wirtschaft, 

Energie und Betriebe (SenWEB), die Abfallwirtschaft liegt 

in der Verantwortung der Berliner Stadtreinigung (BSR) 

und das Thema Abfallvermeidung wird im bezirklichen Kli-

maschutzkonzept aufgegriffen. Die Berliner Wasserbe-

triebe kümmern sich um die öffentliche Wasserversorgung 

und das Kanalnetz, der öffentliche Personennahverkehr 

(ÖPNV) wird im Auftrag des Landes Berlin von den Berliner 

Verkehrsbetrieben (BVG) und der S-Bahn Berlin GmbH 

durchgeführt, und die Bildung an Schulen liegt in der Ver-

antwortung der Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und 

Familie (SenBJF).  

Das Klimaanpassungskonzept konzentriert sich daher auf 

Handlungsfelder, in denen der Bezirk über eigene Zustän-

digkeiten und Handlungsspielräume verfügt. Aus dieser 

Logik heraus wurden auch die Handlungsfelder der Teil-

konzepte definiert und weichen daher teilweise vom Berli-

ner Anpassungskonzept (AFOK)4 ab. So finden sich bei-

spielsweise die Themen Wasserwirtschaft und Verkehrsinf-

rastruktur im Teilkonzept Gebäude & Infrastruktur wieder, 

da hier der größte Hebel des Bezirks im Bereich der Ab-

kopplung von Flächen von der Kanalisation und Erhöhung 

der Versickerungsfähigkeit des Bodens liegt. Das umfasst 

insbesondere auch Verkehrsflächen. Ein anders Beispiel ist 

das Thema Bildung und Sensibilisierung, was im Rahmen 

der Teilkonzepte und der Kommunikationsstrategie (siehe 

Kapitel 10 Kommunikationsstrategie) als Querschnitts-

thema aufgegriffen wird.

                                                           

4 Das Berliner Anpassungskonzept (AFOK) wurde im Jahr 2015 

von der Senatsverwaltung für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz 

veröffentlicht. Es zielt darauf ab, die Stadt Berlin an die Folgen 

des Klimawandels anzupassen und die Resilienz der städtischen 

Infrastruktur und der Bevölkerung zu erhöhen. Das Konzept um-

fasst verschiedene Maßnahmen in Bereichen wie Stadtplanung, 

Wasserwirtschaft, Gesundheit und Umwelt, um die Auswirkungen 

von extremen Wetterereignissen, wie Hitzewellen oder Starkre-

gen, zu mindern. Es ist ein strategisches Dokument, das die In-

tegration von Klimaanpassungsmaßnahmen in die Stadtentwick-

lung fördert und die Zusammenarbeit verschiedener Akteure, da-

runter Verwaltung, Wissenschaft und Zivilgesellschaft, betont. 
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5. BETEILIGUNGSPROZESS

Abbildung 2: Beteiligungsprozess zur Erstellung des Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepts (Darstellung ]int[)

Beteiligung wird in Friedrichshain-Kreuzberg großge-

schrieben: Im Rahmen der Konzepterstellung wurde eine 

breite Mitwirkung ermöglicht, nicht zuletzt getragen von 

einer sehr aktiven Zivilgesellschaft und aktiven Themen-

pat*innen in der Verwaltung. Durch den abgestimmten 

Aufbau der Formate, beginnend mit einer gemeinsamen 

Visionsbildung, um relevante Akteure zu mobilisieren, bis 

hin zum Austausch über konkrete Handlungsspielräume, 

wurde ein offener und intensiver Dialog mit über 300 Be-

teiligten geschaffen. Die Herausforderung des gesamten  

Beteiligungsprozesses bestand darin, innerhalb des vor-

gegebenen Budgets und Zeitrahmens angemessene Be-

teiligungsangebote durchzuführen. Um einerseits bereits 

in der Konzeptentwicklung eine gute Grundlage für die 

Berücksichtigung von Synergien und Zielkonflikten von Kli-

maschutz und Klimaanpassung zu schaffen und anderer-

seits den begrenzten Kapazitäten relevanter Akteure ge-

recht zu werden, wurde ein gemeinsamer Beteiligungs-

prozess für das Klimaanpassungskonzept und das Klima-

schutzkonzept entwickelt.



 

9 

5.1. BETEILIGUNGSFORMATE  

Die Beteiligungsformate lassen sich in zwei Blöcke unter-

teilen: verwaltungsintern und extern. Je nach Akteurs-

gruppe (Politik und Verwaltung, der interessierten Öffent-

lichkeit sowie der organisierten Zivilgesellschaft) wurden 

inhaltlich sinnvolle Mitgestaltungsspielräume geschaffen 

und die Formate zielgruppenspezifisch gestaltet. Bei-

spielweise konnte die interessierte Öffentlichkeit bereits 

im Frühjahr Maßnahmenvorschläge einreichen. Mit den 

Fachämtern wurde dann insbesondere an der Weiterent-

wicklung ausgewählter Maßnahmen gearbeitet. Bei der 

Gestaltung der Beteiligungsformate wurde darauf geach-

tet, diese eng mit dem Gesamtprozess zu verzahnen, um 

eine gute Anschlussfähigkeit der Beteiligungsergebnisse 

zu gewährleisten.   

VERWALTUNGSINTERNE FORMATE 

Die Umsetzung des Klimaanpassungskonzepts liegt bei 

den Fachämtern des Bezirks. Daher wurde das Klimaan-

passungskonzept durch eine Reihe bilateraler Gesprä-

che, Gruppengespräche und interdisziplinärer Workshops 

innerhalb der Verwaltung begleitet.  

Akteursgespräche 

Zu Beginn wurde gezielt die Expertise aus den unter-

schiedlichen Bereichen eingeholt, um die Herausforde-

rungen durch Klimaveränderungen in den verschiedenen 

Handlungsfeldern zu identifizieren. Weiterhin konnten so 

Einblicke in bereits ergriffene und bestehende Klimaan-

passungsmaßnahmen gewonnen sowie Umsetzungsmög-

lichkeiten und -grenzen des Bezirks abgesteckt werden. 

Eine Übersicht der geführten Gespräche findet sich in An-

hang 1: Liste der Akteursgespräche. 

Visionsworkshop 

Anschließend wurde im März 2024 ein Visionsworkshop 

mit den Fachämtern des Bezirksamtes durchgeführt, der 

frühzeitig die interdisziplinäre Zusammenarbeit sowie die 

Sichtbarkeit innerhalb der Verwaltung gestärkt hat. Rund 

60 Mitarbeiter*innen des Bezirks haben hier eine positive 

Vision für unseren Bezirk entwickelt.  

 

Online Präsentation der Betroffenheitsanalyse 

Im April 2024 wurden die vorläufigen Ergebnisse der Be-

troffenheitsanalyse im Rahmen einer Online-Präsentation 

interessierten Mitarbeiter*innen aus den Fachämtern vor-

gestellt und konnten so validiert und ergänzt werden. 

Maßnahmenworkshops 

Zentral für die Erstellung und Umsetzung des Anpassungs-

konzeptes sind die Maßnahmen zur Klimaanpassung, die 

in zwei Maßnahmenworkshops gemeinsam mit Prozess-

verantwortlichen und Fachplaner*innen aus den verschie-

denen Fachämtern sowie weiteren Expert*innen (wie Ver-

treter*innen der Umweltbildungskoordinierungsstelle, der 

Berliner Regenwasseragentur sowie Projektbeteiligte der 

Projekte SmartWater und MiSa des Kompetenzzentrums 

Wasser Berlin, der Senatsverwaltung für Mobilität, Ver-

kehr, Klimaschutz und Umwelt und der Senatsverwaltung 

für Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen) erarbeitet wur-

den.  

Durch die Beteiligung der Öffentlichkeit, des Klimabeirats 

und des Ausschusses für Umwelt- und Naturschutz, Grün-

flächen und Klimaschutz (UGK) der Bezirksverordneten-

versammlung (BVV) (siehe nächster Absatz) sowie durch 

weitere Recherchen und Austausch mit anderen Städten 

durch das Klimateam ist eine Maßnahmensammlung ent-

standen. Diese wurde im Hinblick auf den bezirklichen 

Handlungsspielraum, die Betroffenheit im Bezirk und 

Machbarkeit bewertet (siehe Kapitel 3 Gesamtstrategie) 

und so eine erste Auswahl relevanter Schlüsselmaßnah-

men erstellt. Im ersten Workshop wurden diese Maßnah-

men diskutiert, ergänzt und priorisiert. Der zweite Work-

shop konzentrierte sich auf die Weiterentwicklung und 

Umsetzungsplanung der priorisierten Schlüsselmaßnah-

men. Durch die mehrstufige und fachamtsübergreifende 

Entwicklung und Abstimmung konnten verschiedene Per-

spektiven bei der Maßnahmenentwicklung zusammenge-

bracht und praxisnahe Maßnahmen entwickelt werden. 

https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/aktuelles/bezirksticker/2024/wer-visionen-hat-sollte-nach-xhain-gehen-1426304.php
https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/aktuelles/bezirksticker/2024/fachamtsuebergreifender-massnahmenworkshop-zum-klimaschutz-und-zur-klimaanpassung-fuer-friedrichshain-kreuzberg-1460404.php
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EINBINDUNG DES KLIMABEIRATS UND 

DES UGK-AUSSCHUSSES DER BVV 

Der bezirkliche Klimabeirat, bestehend aus Initiativen, Ex-

pert*innen und Wirtschaftsvertreter*innen, und der Aus-

schuss für Umwelt und Naturschutz, Grünflächen und Kli-

maschutz (UGK) der Bezirksverordnetenversammlung 

(BVV) spielten im Prozess eine zentrale Rolle ɾ als Rück-

kopplung an die Bezirkspolitik, als Beratungsgremien, 

aber auch als engagierte und mitgestaltende Akteure. 

Ihnen wurde die Beteiligungsstrategie vorgestellt und das 

Vorgehen bei den Analysen erläutert. Zudem wurden Zwi-

schenergebnisse der Betroffenheitsanalyse präsentiert. 

Frühzeitig erhielten der Klimabeirat und der UGK-Aus-

schuss Einblicke in erste Ergebnisse und Maßnahmenvor-

schläge für das Klimaschutz- und Klimaanpassungskon-

zept. Darüber hinaus hatten die Akteure die Möglichkeit, 

im Vorfeld der Maßnahmenworkshops eigene Maßnah-

menvorschläge einzubringen. Über diese beiden Gremien 

wurden ca. 50 Personen direkt beteiligt.  

BETEILIGUNG DER ÖFFENTLICHKEIT 

Eine vorab durchgeführte Stakeholder-Analyse half da-

bei, engagierte Zielgruppen zu identifizieren (siehe An-

hang 2: Übersicht von Akteuren im ). Dabei zielte die Be-

teiligung der Bezirksöffentlichkeit besonders auf folgende 

Ziele ab:  

¶ Informieren über die Erarbeitung der Klimakonzepte 

¶ Bestehende Maßnahmen sichtbar machen 

¶ Sensibilisieren für die Themen Klimaschutz und Klima-

anpassung 

¶ Motivieren, selbst in dem Bereich aktiv zu werden  

¶ Vernetzen von engagierten und interessierten Akteu-

ren sowie von Bewohner*innen und Verwaltung 

¶ Erhöhen der Akzeptanz für notwendige Maßnahmen  

Die breite Öffentlichkeit wurde vor allem im Rahmen einer 

Klimawerkstatt und einer Online-Beteiligung in den Pro-

zess der Konzepterstellung eingebunden. Frühzeitig 

wurde erkannt, dass zusätzliche Formate, insbesondere 

für schwer erreichbare Zielgruppen, notwendig gewesen 

wären, um mehr Menschen im Bezirk zu erreichen. Auf-

grund begrenzter Kapazitäten konnten jedoch nicht alle 

gewünschten Formate umgesetzt werden. Durch eine um-

fassende Bewerbung der Klimawerkstatt und Online-Be-

teiligung mittels Flyern und Plakaten im öffentlichen 

Raum, Shareables für soziale Medien, eine gezielte An-

sprache von Multiplikator*innen per E-Mail sowie durch 

Pressemitteilungen wurde versucht, dennoch eine mög-

lichst breite Öffentlichkeit zu erreichen. Für die Bewer-

bung der Formate wurde das Klimateam tatkräftig von 

dem Stadtteilbüro Friedrichshain unterstützt. 

Klimawerkstatt 

Die Klimawerkstatt, die am 18. März 2024 in Friedrichs-

hain-Kreuzberg stattfand, richtete sich gezielt an die inte-

ressierte Öffentlichkeit und brachte über 100 Teilneh-

mer*innen zusammen, um eine Vision für einen lebenswer-

ten und klimafitten Bezirk zu entwickeln. Im Fokus standen 

Fragen zu Klimaschutz und Klimaanpassung in Themen-

feldern wie Stadtgrün & Biodiversität, öffentlicher Raum, 

Stadtentwicklung und Gesundheit. Die Veranstaltung er-

mutigte dazu, über bestehende Grenzen hinauszudenken. 

Eine interaktive Ausstellung informierte zunächst über re-

levante Handlungsfelder, Möglichkeiten des Handelns so-

wie bereits umgesetzte Maßnahmen im Bezirk. Die Teil-

nehmer*innen hatten zudem die Gelegenheit, mit Vertre-

ter*innen der Fachämter direkt zu den Fachbereichen ins 

Gespräch zu kommen. So sind zahlreiche Ideen für kon-

krete Maßnahmen auf Bezirksebene gesammelt worden. 

Auf dem 'Markt der Möglichkeiten' präsentierten über 25 

Initiativen ihre Arbeit und luden zur Vernetzung ein. Fried-

richshain-Kreuzberg ist für seine sehr engagierte Zivilge-

sellschaft bekannt, vor allem im Bereich Klima und Um-

welt. Viele von ihnen nutzten die Klimawerkstatt, um in den 

direkten Austausch mit der Verwaltung zu kommen, aber 

auch um sich mit anderen Akteuren zu vernetzen.  

Die Veranstaltung ermöglichte damit einen intensiven 

Austausch zwischen Verwaltung und Zivilgesellschaft und 

förderte die Zusammenarbeit unter den Akteuren der Zi-

vilgesellschaft. 

Online-Beteiligung  

Im Rahmen der Online-Beteiligung haben 89 Nutzer*in-

nen auf der Partizipationsplattform mein.berlin.de vom 2. 

April bis zum 2. Mai 2024 die Möglichkeit genutzt, sich 

einzubringen. 

https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/aktuelles/bezirksticker/2024/transformation-friedrichshain-kreuzberg-style-1429536.php
https://mein.berlin.de/projekte/klimaschutz-und-klimaanpassungskonzept/?initialSlide=1


 

11 

In einer Umfrage wurden Bürger*innen für die Themen und 

Bestrebungen der Klimaanpassung und des Klimaschut-

zes des Bezirks sensibilisiert. Es wurde der Handlungsbe-

darf in den verschiedenen Bereichen des Klimaschutzes 

und der Klimaanpassung sowie die eigene Motivation zur 

Veränderung und die Zufriedenheit mit der Arbeit des Be-

zirks erfragt. 

Auf der Karte Klimaangepasste Orte in Friedrichshain-

Kreuzberg war es möglich, belastete Orte im Bezirk zu 

markieren, die dringend Klimaanpassungsmaßnahmen 

benötigen. Zudem konnten die Teilnehmer*innen Orte 

kennzeichnen, die sie bei Hitze als Rückzugsorte nutzen 

wie Grünflächen oder Schwimmbäder.  

Die Ergebnisse beider Beteiligungsmöglichkeiten wurden 

fachlich ausgewertet und in konkrete Maßnahmen über-

setzt, die in das Konzept eingeflossen sind (siehe Maßnah-

menworkshops). 

5.2. ERGEBNISSE DER BETEILIGUNG

Die Online-Befragung, an der 89 Menschen teilgenom-

men haben, hat gezeigt, dass insbesondere intensivere 

und länger andauernde Hitzeereignisse als besonders kri-

tische Klimaveränderung wahrgenommen werden, ge-

folgt von Trockenheit und zunehmenden Starkregenereig- 

nissen. Menschen nehmen die Klimaveränderungen vor 

allem auf der Straße, auf Plätzen und in Grünflächen 

wahr, aber auch in privaten Innenräumen (siehe Abbil-

dung 3).  

 

Abbildung 3: Wahrnehmung der Klimaveränderungen durch Teilnehmende der Online-

Befragung 

Im Hinblick auf die Anpassungsbedarfe und mögliche 

Maßnahmen sind den Befragten vor allem die Themen Be-

grünung, Entsiegelung und Regenwassernutzung wichtig. 

Dies zeigte sich sowohl in den Ideen und Vorschlägen aus 

der Klimawerkstatt als auch den Maßnahmenvorschlägen 

des Klimabeirats und UGK-Ausschusses. Eine Wortwolke 

zeigt zusammenfassend die Themen und Begriffe, die 

schwerpunktmäßig genannt wurden (siehe Abbildung 4).  

Dies deckt sich mit den Ergebnissen der Online-Beteili-

gung, in der die Schaffung und der Erhalt von Grünflächen 

und Parks sowie die Schaffung von Möglichkeiten zur Re-

genwasserrückhaltung und -versickerung als am wichtigs-

ten bewertet wurden. Es folgt der Schutz von Grün- und 

Freiflächen vor Bebauung, der Dach- und Fassadenbegrü-

nung und der Anpassung der Straßen- und Gebäudeinfra-

struktur. Weniger wichtig sind der Bevölkerung die Förde-

rung von ressourcenschonendem Bauen und Wohnen, der 

Erhalt und die Schaffung von Gewässern und Feuchtgebie-

ten sowie Bildungs- und Informationskampagnen. Diese 

Maßnahmen wurden von weniger als der Hälfte der Be-

fragten als am wichtigsten eingestuft.

0 10 20 30 40 50 60 70 80

Sonstige (siehe Freitext)

In öffentlichen Innenräumen

In privaten Innenräumen

Auf Plätzen

In Parks und auf Grünflächen

Auf der Straße
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Abbildung 4: Zentrale Themen der Öffentlichkeitsbeteiligung 
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6. METHODIK DER KLIMAFOLGENANALYSE 
Das Klimaanpassungskonzept Friedrichshain-Kreuzberg 

ist im Rahmen der Förderrichtlinie ʍ,:ŻG:AF>G zur An-

passung an die Folgen des *EBF:P:G=>ELʎ des Bundesmi-

nisteriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 

(BMUV) unter dem Förderschwerpunkt A.1 ʍ$KLM>EENG@ ei-

nes Nachhaltigen  GI:LLNG@LDHGS>IMLʎ finanziert worden. 

Methodisch setzt das Merkblatt des Fördermittelgebers 

Zukunft Umwelt Gesellschaft (ZUG) den Rahmen für das 

Konzept. Darüber hinaus sind die Spezifikation der ISO 

14091 ʍ GI:LLNG@ an den Klimawandel ɾ Vulnerabilität, 

Auswirkungen und 1BLBDH;>P>KMNG@ʎ sowie die Handlungs-

empfehlungen des Umweltbundesamtes zu dessen Umset-

zung und der Leitfaden für Klimawirkungs- und Vulnerabi-

litätsanalysen des Umweltbundesamts berücksichtigt wor-

den (Umweltbundesamt, 2017b; Umweltbundesamt, 

2022b).  

Die Klimafolgenanalyse (oft auch synonym als Klimawir-

kungsanalyse bezeichnet) hilft die Vulnerabilität  (Ver-

wundbarkeit) des Bezirks gegenüber den Folgen des Kli-

mawandels zu erfassen. Dazu wird zunächst der Status 

quo der Betroffenheit des Bezirks ermittelt, der sich aus 

Auswertungen der vergangenen und zukünftigen Klimaver-

änderungen (Exposition) und räumlichen Analysen von 

Umwelt- und Bevölkerungsdaten (Sensitivität) ergibt. Da-

bei werden räumliche Hotspots, also besonders durch die 

Folgen des Klimawandels betroffene Gebiete, identifiziert. 

Wie vulnerabel (verwundbar) die verschiedenen Hand-

lungsfelder im Bezirk sind, wird durch die Gegenüberstel-

lung der Anpassungskapazitäten im Bezirk und den ermit-

telten Betroffenheiten in einzelnen funktionalen Vulnerabi-

litätsanalysen pro Handlungsfeld beschrieben. 

Die Anpassungskapazität stellt die Fähigkeiten, Ressour-

cen oder institutionellen Kapazitäten von Organisationen 

oder (einzelnen) Akteuren dar, sich auf mögliche Schäden 

durch den Klimawandel einzustellen, Vorteile zu nutzen o-

der mit effektiven Anpassungsmaßnahmen auf die Auswir-

kungen des Klimawandels zu reagieren (UBA (Hrsg.) 

2022a). 

Die Unterteilung in eine übergeordnete Analyse zur Be-

stimmung des Status quo der Betroffenheit des Bezirks und 

vier handlungsfeldbezogenen Analysen zur spezifischen 

Vulnerabilitätsanalyse soll die Lesbarkeit und Praktikabili-

tät des Konzepts erhöhen (siehe Abbildung 5).

  

Abbildung 5: Flussdiagramm Klimafolgenanalyse nach adelphi et al. (2015) und adelphi et al. (2017) (Darstellung LUP).
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6.1. ANALYSE DER KLIMADATEN UND  

PROJEKTIONEN DER KLIMAMODELLE

Zur Darstellung des Klimawandels werden die Klimaverän-

derungen im Bezirk seit den 1950er Jahren analysiert und 

dargestellt, wie sich das Klima mit hoher Wahrscheinlich-

keit in Zukunft entwickeln wird. 

Für die Betrachtung der Klimaveränderungen im Bezirk 

Friedrichshain-Kreuzberg in der Vergangenheit werden 

Beobachtungsdaten des Deutschen Wetterdienstes (DWD) 

für die Jahre 1951 bis 2023 ausgewertet (siehe Kapitel 7.1 

Vergangene und zukünftige Klimaentwicklungen). Die vom 

DWD frei verfügbaren Daten wurden an Berliner Messsta-

tionen erhoben und räumlich interpoliert, um sie auf Be-

zirksebene zu skalieren. 

Für die Frage, ob und wie sich das Klima in Zukunft weiter 

verändern wird, werden Klimamodellauswertungen des 

Climate Service Center Germany herangezogen (GERICS 

2021). Diese Projektionen der Klimamodelle basieren auf 

einer Vielzahl von Klimamodellen, welche die zukünftige 

Klimaentwicklung im Bezirk in Abhängigkeit von den zu-

künftigen Treibhausgasemissionen darstellen. In diesem 

Klimaanpassungskonzept werden zwei Szenarien für die 

zukünftige klimatische Entwicklung betrachtet ɾ ein Klima-

schutzszenario mit moderaten Emissionen (RCP4.5) und 

ein Worst-Case-Szenario mit hohen Treibhausgasemissio-

nen (RCP8.5). Die Projektionen der Klimamodelle von GE-

RICS liegen lediglich für das gesamte Stadtgebiet von 

Berlin vor. Es ist aufgrund der Grobkörnigkeit der 

Klimamodelle keine größere Abweichung zwischen Bezirk 

und Land zu erwarten.  

In dem Klimamodell von Berlin (Umweltatlas) gibt es zu-

dem Prognosen zu Sommertagen, heißen Tagen und Tro-

pennächten auf Blockteilebene, die durch ihre Kleinräu-

migkeit und starke Beeinflussung der baulichen Umgebung 

jedoch nur bedingt geeignet für die langfristige Betrach-

tung sind. 

6.2. RÄUMLICHE BETROFFENHEITSANALYSE 

Anhand der vorhandenen räumlichen Gegebenheiten im 

Bezirk kann die aktuelle Betroffenheit innerhalb des Bezirks 

Friedrichshain-Kreuzberg analysiert und dargestellt wer-

den. Dabei werden die wesentlichen Begriffe Exposition, 

Sensitivität, Betroffenheit, Anpassungskapazität und Vul-

nerabilität gemäß dem IPCC-Vulnerabilitätskonzept defi-

niert beziehungsweise konkretisiert (adelphi et. al 2017). 

Diese übergeordnete Sichtbarmachung von sich überla-

gernden räumlichen Verhältnissen stellt als Planungs-

grundlage einen Beitrag zur Priorisierung von Handlungs-

gebieten dar.  
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Die räumliche Betroffenheitsanalyse, dargestellt mittels 

des Hitzebetroffenheitsindexes, erfolgt in drei Schritten 

(siehe Abbildung 6):  

(1) Die Exposition (der ʍDEBF:tische $BG?ENLLʎ) wird 

anhand der Klimaparameter Niederschlag und Tempera-

tur beschrieben. Für Niederschlag liegen leider keine 

räumlich hochaufgelösten, flächendeckenden Geodaten 

vor, so dass dieser nicht in die räumliche Berechnung eines 

Betroffenheitsindex integriert werden kann. Die Tempera-

tur wird, da die Jahresmitteltemperatur aus den Daten des 

DWD für die Betrachtung der Bezirksebene zu großräumig 

ist, mit dem Indikator Oberflächentemperatur räumlich 

dargestellt. Die sommerliche Oberflächentemperatur am 

Tag wird aus Landsat-Satellitendaten für den Bezirk be-

rechnet5. Die Oberflächentemperatur kann für einen zu-

rückliegenden Zeitraum mit mehreren Aufnahmen pro Jahr 

aus Erdbeobachtungsdaten von Satelliten ermittelt wer-

den und hat den Vorteil, flächendeckend, kostengünstig 

und mit einer hohen zeitlichen Wiederholungsrate auch 

künftig zur Verfügung zu stehen. 

                                                           

5 Die Oberflächentemperatur wurde mit Thermaldaten der Land-

sat-Satelliten (Landsat-8 and 9 image courtesy of the U.S. Geo-

Hierdurch ergeben sich auch Einbindungsmöglichkeiten 

für das spätere Controlling (siehe Kapitel 9 Controlling-

Konzept). Es wurde außerdem gezeigt, dass eine hohe Kor-

relation zwischen der Oberflächentemperatur und der ge-

fühlten Temperatur besteht (BMDV (Hrsg.) 2024). 

Für die gefühlte Temperatur bzw. den thermischen Komfort 

können auch andere Indikatoren wie die Physiologisch 

Äquivalente Temperatur (PET) oder der universelle thermi-

sche Klimaindex (UTCI) verwendet werden. Diese sind je-

doch nur sehr aufwendig mit Klimamodellsimulationen zu 

ermitteln, da hierfür u.a. Angaben zur Lufttemperatur, Luft-

feuchte, Windgeschwindigkeit und thermophysisch wirksa-

men Strahlung einbezogen werden müssen. Entspre-

chende Daten wurden in den berlinweit vorliegenden 

räumlichen Daten des Klimamodells verwendet, jedoch 

basieren sie auf Grundlagendaten von 2010 - 2014 und 

sind demnach für die Beschreibung der aktuellen räumli-

chen Exposition ungeeignet (SenMVKU (Hrsg.) 2016).  

logical Survey) als Medianwert aller Tageswerte der Sommermo-

nate (Juni - August) zwischen 2018 und 2023 mit einer räumli-

chen Auflösung von 30 x 30 m berechnet. 

Abbildung 6: Flussdiagramm der räumlichen Betroffenheitsanalyse auf Grundlage von Reid et al. (2009) (Darstellung LUP). 
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Im Rahmen des Klimaanpassungskonzepts wird für ein Mo-

dellgebiet im Bezirk eine Mikroklimaanalyse durchgeführt. 

Damit wird die Wirksamkeit bereits umgesetzter Klimaan-

passungsmaßnahmen und die Auswirkungen möglicher 

Maßnahmen auf den thermischen Komfort dargestellt 

(siehe Kapitel 7.4 Ergebnisse der Mikroanalyse). 

(2) Anschließend zeigt die Sensitivitätsanalyse 

ʍ=B> Empfindlichkeit des betroffenen Mensch-Umwelt-Sys-

M>FLʎ gegenüber diesem Klimaparameter (BBSR (Hrsg.) 

2011). Dabei werden Faktoren, die sowohl die menschli-

che Sensitivität als auch die Umweltsensitivität beschrei-

ben, dargestellt. Die verfügbaren Geodaten zur Umwelt-

ausstattung und Bevölkerung für den Bezirk werden dafür 

aufbereitet.  

Zur Beschreibung der menschlichen Sensitivität werden 

Daten zu Bevölkerungsdichte, Alter der Einwohner*innen, 

Anzahl der Arbeitenden im Bezirk und der Status-Index 

herangezogen. Die aktuellen Bevölkerungszahlen basie-

ren auf den Daten des Amts für Statistik Berlin-Branden-

burg, die über den Umweltatlas zur Verfügung stehen (Amt 

für Statistik Berlin-Brandenburg 2022a). Altersspezifisch 

sind Kinder und Menschen im hohen Alter besonders von 

den gesundheitlichen Folgen von heißen Tagen betroffen, 

sie werden deshalb als hitzevulnerabel bezeichnet (RKI 

(Hrsg.) 2023; UBA (Hrsg.) 2023b) (mehr dazu siehe TK Ge-

sundheit). Für das vorliegende Konzept wird die Alters-

spanne der Kinder auf 0 bis 10 Jahre festgelegt. Nach der 

Definition der Kassenärztlichen Bundesvereinigung gilt als 

Kind, wer das 12. Lebensjahr vollendet hat (KBV 2024), 

aufgrund der verfügbaren Datenlage werden Kinder je-

doch nur bis zum Alter von 10 Jahren betrachtet. Für Men-

schen im hohen Alter wird die Altersgrenze der Bundes-

zentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA) von 65 Jah-

ren verwendet, um die Hitzevulnerabilität festzulegen 

(BZgA 2024).  

Der Status-Index, als Zusammenfassung von drei Statusin-

dikatoren zur sozialen und wirtschaftlichen Situation der 

Einwohner*innen (Stand 2022), wird über das Geoportal 

                                                           

6 Als Annäherung wurde der Mittelwert der angegebenen Spanne 

an Beschäftigten zuzüglich 1 verwendet, um Standorte mit Betrie-

ben ohne Beschäftigte von Standorten ohne Betriebe zu unter-

scheiden. 

Berlin bereitgestellt (Open Data Berlin 2022). Diese Da-

ten, die einen Raumbezug aufweisen, werden verlässlich 

und regelmäßig erhoben und können daher in die Betrof-

fenheitsanalyse des Bezirks einbezogen werden. Beson-

ders viele Menschen mit niedrigem und sehr niedrigem 

Status-Index sind von Folgen des Klimawandels betroffen 

(Mertes 2020, RKI 2023). 

Auf Grundlage der Gewerbedaten der IHK Berlin ist eine 

Einschätzung der Zahl der Arbeitenden6 im Bezirk verfüg-

bar und kann räumlich verortet werden (IHK Berlin 2023). 

Neben den Einwohner*innen sind auch Menschen, die im 

Bezirk arbeiten, eine weitere sich im Bezirk aufhaltende 

Personengruppe, die daher mit berücksichtig wird. 

Weitere Merkmale der Einwohner*innen, wie (Vor-)Erkran-

kungen, Behinderungen, Schwangerschaft, Wohnungsnot 

oder hitzeexponierte Tätigkeiten in Beruf und Freizeit, be-

einflussen die Sensitivität. Hier ist eine räumliche Zuord-

nung im Bezirk nicht möglich, sodass diese für die Berech-

nung des Hitzebetroffenheitsindexes nicht miteinbezogen 

werden können (mehr dazu siehe TK Gesundheit). 

Auf der Seite der Faktoren für die Umweltsensibilität sind 

die Versiegelung und das Grünvolumen als Geodaten be-

rücksichtigt. Das Grünvolumen wird anhand hochaufge-

löster Luftbild- und Höhendaten (50 cm) jeweils aus der 

Sommerbefliegung 2020 nach der Methode von Frick und 

Tervooren (2019) bestimmt (siehe auch Grünvolumen 

2020 im Geoportal Berlin). Für den Versiegelungsgrad 

werden Daten des Umweltatlasses Berlin verwendet. Die 

Ermittlung des Versiegelungsgrads wird mittels Luftbildkar-

tierung und ALKIS-Daten durchgeführt und mit fernerkund-

lichem Ansatz ergänzt. Detaillierte Aussage zu den Daten 

und der Methode können im Umweltatlas Berlin nachgele-

sen werden (SenStadt (Hrsg.) 2022c).  

(3) Die Ermittlung der Betroffenheit erfolgt über 

die Berechnung des Hitzebetroffenheitsindex (HBI) in Be-

zug auf den Klimaparameter Temperatur. Er gibt aus, wel-

che Gebiete im Bezirk, aufgrund von Faktoren der Umwelt-

sensitivität (z.B. wenig Stadtgrün/Grünvolumen) und Fak-

toren zur menschlichen Sensitivität (z.B. besonders viele 
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Einwohner*innen über 65), besonders stark von der Hitze 

belastet sind.  

Der HBI wurde auf den statistischen Blöcken des Amtes für 

Statistik Berlin-Brandenburg gerechnet. Hierbei werden für 

die Eingangsvariablen der jeweilige Z-Score7 berechnet, 

die Werte klassifiziert und anschließend alle Variablen für 

die drei Teile Exposition, menschliche Sensitivität und Um-

weltsensitivität gleichgewichtet aufsummiert (Reid et al. 

2009). Das Ergebnis wird mittels statistischer Quantile für 

den Bezugsraum in fünf Klassen (sehr hoch, hoch, mittel, 

gering, sehr gering) eingeteilt8. Zusätzlich werden Einrich-

tungen wie Kindertagesstätten, Schulen, Krankenhäuser 

und Pflegeheime sowie die Feuerwehreinsätze aus der 

Starkregenhinweiskarte dargestellt, jedoch nicht in die Be-

rechnung des Index einbezogen. 

ʍ'HMLIHMLʗ sind laut dem UBA eine ʍ#:KLM>EENG@ und Be-

schreibung besonders relevanter Klimarisiken sowie be-

sonders betroffener Gebiete, Sektoren und Personengrup-

pen einschließlich der angewandten Priorisierungspro-

zesse und  NLP:AEDKBM>KB>Gʎ (UBA (Hrsg.) 2022b).  

Der Hitzebetroffenheitsindex ist eine mögliche Methode, 

die ʍ'HMLIHMLʎ zu definieren, indem diese unterschiedli-

chen Komponenten aufgegriffen werden: Blöcke, die so-

wohl eine hohe Exposition (hohe Oberflächentemperatur) 

als auch eine hohe Sensitivität (hohe Anzahl an Kindern 

und Menschen über 65 Jahre, niedriger und sehr niedriger 

Status-Index, hohe Bevölkerungsdichte, viele Arbeitende 

sowie hoher Versiegelungsgrad und wenig Grünvolumen) 

haben, sind besonders stark betroffen und werden in der 

Analyse hervorgehoben. 

6.3. HANDLUNGSFELDBEZOGENE ANALYSE 

In den Teilkonzepten (TKs) werden die Betroffenheit, die 

Anpassungskapazität und die Vulnerabilität handlungs-

feldbezogen konkretisiert. Das betrifft die Handlungsfelder 

Gesundheit, Stadtgrün & Biodiversität, Gebäude & Infra-

struktur sowie Stadtplanung & -entwicklung. Als Grundlage 

dieser Analyse dienen Literaturrecherchen und Gespräche 

mit den Fachämtern im Bezirksamt Friedrichshain-Kreuz-

berg sowie weiteren Akteuren im Bezirk (siehe Kapitel 5 

Beteiligungsprozess).  

                                                           

7 Der Z-Score gibt der Anzahl der Standardabweichungen eines 

einzelnen Werts im Vergleich zum Mittelwert an. 

Neben einer funktionalen Darstellung werden auch die Kli-

mafolgen für die jeweiligen Handlungsfelder tabellarisch 

zusammengefasst. Dafür sind die vergangenen und zu-

künftigen Entwicklungen der wichtigsten Klimaparameter 

in vier klimatische Einflüsse zusammengefasst worden, die 

eine analytische Beschreibung ermöglichen: (i) zuneh-

mende Hitzeereignisse, (ii) zunehmende Trockenheit, (iii) 

ansteigende Mitteltemperatur, (iv) Intensivierung der Nie-

derschläge und Stürme.

8 Die Einteilung orientiert sich nur an den Quantilen, da die Werte 

diskret sind und ggf. nicht eindeutig zugeteilt werden können. 
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6.4. METHODIK DER MIKROKLIMAANALYSE 

Um die gezielte Wirksamkeit von möglichen Anpassungs-

maßnahmen an Hitze zu ermitteln, wird eine Mikroklima-

analyse für ein Modellgebiet durchgeführt. Diese simuliert, 

wie das lokale Stadtklima durch Entsiegelungs- und Be-

grünungsmaßnahmen beeinflusst wird.  

Als Modellgebiet wird ein Untersuchungsgebiet im Grae-

fekiez gewählt, welches sich entlang der Graefestraße 

Ecke Böckhstraße erstreckt. Das Gebiet hat eine Auflösung 

von 1x1x2 m und die Modellierung basiert auf den meteo-

rologischen Werten eines heißen, wolkenlosen Sommerta-

ges mit maximalen Lufttemperaturen von 35 °C. Es werden 

24 h modelliert, von 5 Uhr morgen bis 5 Uhr am Folgetag 

und die Ergebnisse in Stundenschritten ausgegeben. So 

können verschiedene Zeitpunkte untersucht werden, um zu 

ermitteln, zu welchem Zeitpunkt das Untersuchungsgebiet 

wie stark thermisch belastet ist und wie die Maßnahmen 

bei unterschiedlichen Sonnenständen wirken. 

Im Rahmen des Projekts Projekt Graefekiez - Schrittweise 

mehr Platz sind hier bereits Maßnahmen zur Entsiegelung 

von Stellplätzen umgesetzt worden, zudem sind noch wei-

tere Maßnahmen in Planung für das Gebiet (weitere Infor-

mationen sind der Projektwebseite und dem Markierungs- 

und Beschilderungsplan zu entnehmen (BAFK (Hrsg.) 

2023)). 

 

Abbildung 7: Untersuchungsgebiet des Projekts ʍ/KHC>DM Graefekiez - Schrittweise mehr /E:MSʎ (SenStadt (Hrsg.) 2024). 

Für die Modellierung wird die 3D-Modellierungssoftware 

ENVI-met verwendet, deren Fokus auf der mikroskaligen 

Modellierung von Stadtkühlung und Klimaanpassung liegt 

(ENVI-met 2024).  

ENVI-met ermittelt dazu die thermische Belastung auf den 

menschlichen Körper, dargestellt durch den universellen 

thermischen Klimaindex (UTCI) [°C]  für jede Rasterzelle 

einer bestimmten Höhe (z) im Untersuchungsgebiet zum 

gewählten Zeitpunkt. Der UTCI setzt sich aus der Lufttem-

peratur, der mittleren Strahlungstemperatur, der Luft-

feuchte und der Windgeschwindigkeit zusammen. Er wird 

insbesondere durch die Strahlungsintensität, d.h. durch 

den Grad der Verschattung, beeinflusst. Die UTCI-Werte 

werden in Belastungsklassen eingeteilt, um die thermische 

Belastung in das Wärmeempfinden des Menschen zu über-

tragen (siehe Tabelle 1, nächste Seite) 

Der Modellierungsansatz liegt in der Betrachtung des 

Straßen- und Straßenbegleitraums, der Gebäudeblöcke 

inkl. Dach- und Fassadenflächen sowie der privaten und 

öffentlichen Freiflächen. Es werden also die Gebäude, die 

Straßen- und Wegebeläge von Hinterhöfen, Schulhöfen, 

Straßen und Plätzen sowie die Grünflächen inkl. des Grün-

bestands abgebildet.  

https://www.berlin.de/ba-friedrichshain-kreuzberg/politik-und-verwaltung/aemter/strassen-und-gruenflaechenamt/strassen/mobilitaetswende/artikel.1428814.php
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UTCI [°C]  Belastungsklassen 

Über +46 Extremer Hitzestress 

+38 bis +46 Sehr starker Hitzestress 

+32 bis +38 Starker Hitzestress 

+26 bis +32 Moderater Hitzestress 

+9 bis +26 kein thermischer Stress 

+9 bis 0 Leichter Kältestress 

Tabelle 1: UTCI-Indexklassen nach Jendritzky G. et al. 

(2009). 

Innerhalb des Gebiets teilen sich die Lemgo-Grundschule 

und das Robert-Koch-Gymnasium einen Schulhof (mittig 

gelegen), am östlichen Rand des Modells liegt das Her-

mann-Hesse-Gymnasium mit seinem Schulhof. Die tempo-

rären Container auf dem Schulhof der Lemgo-Grund-

schule werden voraussichtlich nur bis 2025 bestehen blei-

ben und wurden daher nicht in die Modellierung einbezo-

gen (BAFK (Hrsg.) 2024). 

Der verbleibende Gebäudebestand im Untersuchungsge-

biet ist Wohn- und Mischbebauung. Die vorhandenen Hin-

terhöfe sind teilweise entsiegelt und begrünt. Die Bäume in 

der Graefestraße haben derzeit aufgrund des geringen Al-

ters noch einen geringen Kronendurchmesser (geringe be-

schattende Wirkung durch wenig Schattenwurf). Die exis-

tierenden Bäume in der Böckhstraße haben meist einen 

großen Kronendurchmesser.  

Die vorhandenen Grünflächen sind mit Gras bewachsen 

und haben eine geringe Wuchshöhe, die Baumscheiben 

sind überwiegend unbewachsen. Vereinzelt sind Fassa-

denbegrünungen vorhanden (z.B. Hinterhofgebäude an-

grenzend an den Schulhof des Robert-Koch-Gymnasi-

ums). Die Straßen sind mit dunklem Asphalt oder grauem 

Granit versiegelt, Fußwege und Plätze haben dunkelgraue 

Oberflächen. 

                                                           

9 Die Verdunstungskühle von Pflanzen und entsiegelter Freifläche 

hat nur einen geringen direkten Einfluss auf die Hitzebelastung. 

Die Wirkung der Verdunstungskühle ist an heißen Tagen geringer 

als an durchschnittlichen Tagen, da die Pflanzen als Hitzeschutz 

Aufgrund der fehlenden Darstellbarkeit werden parkende 

oder fahrende Autos, Menschen oder Tiere nicht im Modell 

erfasst. 

Die Simulation der UCTI-Werte von Variante 0 bildet die 

thermische Belastung im Untersuchungsgebiet ohne 

Klimaanpassungsmaßnahmen ab (d.h. ohne die Maßnah-

men aus dem Projekt Graefekiez - Schritt für Schritt mehr 

Raum). In zwei Varianten (Variante 1 und Variante 2) wird 

getestet, wie sich verschiedene Kombinationen von Klima-

anpassungsmaßnahmen auf das Stadtklima auswirken. 

Dazu wird der UTCI der beiden Varianten berechnet.  

Die Differenzen zwischen den UCTI-Werten der jeweiligen 

Version mit der Variante 0 ergeben dann für den gewähl-

ten Zeitpunkt eine Index-Temperaturdifferenz, die angibt, 

inwieweit sich die Maßnahme positiv oder negativ auf das 

aktuelle Stadtklima auswirkt. 

Die einzelnen Maßnahmen in den zwei Varianten orientie-

ren sich an den vorgeschlagenen Maßnahmen des Bezirk-

samts und an der gängigen, fachlichen Praxis für Klimaan-

passungsmaßnahmen (Lang et al. 2018). Für die Minde-

rung der Hitzebelastung ist die Verschattung durch hoch-

stämmige Bäume, Sträucher und Gebäude entscheidend9. 

Doch auch die Verdunstungskühle und der Albedoeffekt 

von Fassadenbegrünungen und niedrig begrünten, entsie-

gelten Flächen haben positive Auswirkungen auf die Hitze-

belastung. Daher wird in beiden Varianten das Grünvolu-

men erhöht, jedoch auf unterschiedliche Weise und in un-

terschiedlicher Intensität.   

Die Kombination der Maßnahmen ist so gewählt, dass sich 

überlagernde Effekte ausgeschlossen werden können. 

den Wasserverlust durch Verdunstung reduzieren und auch die 

Wasserverdunstung aus den ausgetrockneten oberen Boden-

schichten gering ist. 
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Variante 1: verbesserte Begrünungssituation untersucht 

neben den Effekten der Erhöhung des Grünvolumens durch 

mehr Bäume und Sträucher die Effekte von Entsiegelungs-

maßnahmen im Untersuchungsgebiet. Dabei werden die 

bereits umgesetzten Maßnahmen im Graefekiez einbezo-

gen, um deren Wirksamkeit über die Modellrechnung zu 

zeigen und es werden die vom BAFK bereits umgesetzten 

und die in Umsetzung befindlichen Maßnahmen integriert. 

Die Bäume werden mit größeren Kronendurchmesser mo-

delliert, wie es bei älteren Bäumen der Fall wäre. Die grö-

ßeren Kronen könnten jedoch die Effekte der Entsiege-

lungsmaßnahmen in der Graefestraße in der Simulation 

überlagern.  

Zur Abschätzung dieses Effekts werden in Variante 2 die 

Entsiegelungsmaßnahmen nochmals in das Modell inte-

griert. Aus der Sicht der Klimaanpassung haben Entsiege-

lungsmaßnahmen mit Begrünung neben den positiven 

Auswirkungen auf die Hitzebelastung auch positive Auswir-

kungen auf die Versickerungsfähigkeit des Bodens bei Re-

genereignissen und damit auf die Grundwasserneubil-

dung. Bäume mit großem Kronendurchmesser können zu-

dem viel Wasser im Blattwerk bei Regen zurückhalten und 

zeitverzögert abgeben, wodurch diese Starkregenereig-

nisse besser abpuffern als entsiegelte Flächen mit niedri-

gem Bewuchs. Diese Effekte können in der Simulation je-

doch nicht erfasst werden. 

VARIANTE 1: VERBESSERTE BEGRÜNUNGSSITUATION 

Mehr niedrige Vegetation ¶ Aktuell unversiegelte, mit Gras bewachsene oder unbewachsene 

Flächen werden mit einer höheren Grasbepflanzung (50 cm) verse-

hen (sofern dies mit der Nutzung sinnvoll vereinbar ist).  

¶ Vorhandenen Baumscheiben der Straßenbäume werden ausrei-

chend dimensioniert und begrünt. 

Mehr Bäume und Kronendurchmesser  ¶ Kronendurchmesser (und somit das Baumalter) der vorhandenen 

Bäume in der Graefestraße wird erhöht.  

¶ Neue Bäume werden auf beiden Schulhöfen gepflanzt. 

¶ Lücken in der Beschattung entlang der Straßen und der Grünflä-

chen im Westen, nördlich des Parks, werden durch Neuanpflanzun-

gen geschlossen. 

¶ Als klimaangepasste Baumart wird Feldahorn gesetzt. 

Entsiegelungsmaßnahmen auf der Böckh- 

und Graefestraße sowie den Schulhöfen 

¶ Bereits entsiegelte Stellplatzflächen am westlichen Teil der Böckh-

straße werden miteinbezogen. 

¶ Geplante entsiegelte Flächen am östlichen Teil der Böckhstraße 

werden integriert. 

¶ Die Entsiegelungspotenziale durch Umgestaltungen der Schulhöfe 

werden integriert: unterhalb der neu gepflanzten Bäume, z.T. als 

Streifen, z.T. als Baumscheiben. 

Intensiv begrüntes Turnhallendach der 

Lemgo-Grundschule  

¶ Dachflächenbegrünung erfolgt mit Gras (50 cm Höhe) und verteilt 

kleinwüchsigen, klimaangepassten Baumarten sowie Hecken (1 m 

Höhe) an der Dachkante. 

Tabelle 2: Beschreibung der Klimaanpassungsmaßnahmen in Variante 1: verbesserte Begrünungssituation der Modell-

berechnungen der Mikroklimaanalyse Graefekiez (Durchführung und Auswertung GreenAdapt). 
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Variante 2: verbesserte Wärmebilanz der Oberflächen 

untersucht, welche Effekte die Erhöhung des Grünvolu-

mens durch mehr Bauwerksbegrünungen sowie Verände-

rungen der Oberflächenbeschaffenheit haben. 

Dach- und Fassadenbegrünungen können kleinräumig ein 

wichtiges Mittel zur Verbesserung des Rauminnenklimas, 

des Mikroklimas und der Lebensraumvernetzung darstel-

len. Dies gilt es zu beachten, da die Gebäudeinnentem-

peraturen im Rahmen dieser Mikroklimaanalyse nicht nä-

her untersucht werden. 

Helle Fassaden und Straßenbeläge reflektieren die Strah-

lung stärker als sie sie absorbieren. Sie speichern tagsüber 

weniger Wärme und geben nachts weniger Wärme ab, was 

einen positiven Effekt auf den städtischen Wärmeinselef-

fekt hat (DWD 2021) (siehe TK Stadtplanung & -entwick-

lung). Es ist jedoch zu beachten, dass sich zu stark reflek-

tierenden Oberflächen negativ auf die reflektierte Wärme-

strahlung und damit auf das Wärmeempfinden der Men-

schen auswirken können (Envi-met 2021). 

VARIANTE 2: VERBESSERTE WÄRMEBILANZ DER OBERFLÄCHEN 

Mehr Dachbegrünung  ¶ Dachflächen aller Gebäuden, die eine maximale Höhe von 10 m haben, werden be-

grünt. 

Mehr Fassadenbegrü-

nung 

¶ Die unteren 4 m der angrenzenden Fassaden aller drei Schulgebäude, der Turnhalle 

der Lemgo- Grundschule und der niedrigen Nebengebäude der Schulen werden be-

grünt (die Höhe wurde nach realistischer fachlicher Praxis gewählt). 

¶ Die Nordseite der Hermann-Hesse-Schule wird komplett fassadenbegrünt. 

¶ Die Begrenzungsmauer auf dem Schulhof der Hermann-Hesse-Schule wird vollbe-

grünt. 

¶ Die Gebäude entlang der Graefestraße werden in den unteren 4 m Höhe fassaden-

begrünt (zur schematischen Berücksichtigung von Fenstern und Türen wird im Ab-

stand von 2 m Fassadenbegrünungen ergänzt). 

Entsiegelungsmaßnah-

men  

¶ Entlang der Graefestraße werden die bereits geplanten Maßnahmen der Entsiege-

lung und Begrünungen (Gras 25 cm) wie in Variante 1 modelliert. 

Höhere Albedo ¶ Alle Fußwege, baumlose Hinterhöfe und direkt bestrahlte Schulhöfe werden mit hell-

grauem Pflaster versehen. 

¶ Beschattete Weg- und Hofflächen werden stärker aufgehellt (geweißt). 

Tabelle 3: Beschreibung der berücksichtigten Komponenten in der Variante 2: verbesserte Wärmebilanz der Oberflächen 

der Modellberechnungen der Mikroklimaanalyse (Durchführung und Auswertung GreenAdapt). 
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7. KLIMAFOLGEN 

7.1. VERGANGENE UND ZUKÜNFTIGE KLIMA- 

ENTWICKLUNGEN 

Die Bestandsaufnahme analysiert detailliert die Entwick-

lung der einzelnen Klimaparameter im Bezirk seit den 

1950er Jahren und stellt über Projektionen der Klimamo-

delle dar, wie diese sich mit hoher Wahrscheinlichkeit in 

Zukunft entwickeln werden.  

Temperatur und Hitzebelastung 

Dass sich die globale Klimaentwicklung auch in Friedrichs-

hain-Kreuzberg deutlich bemerkbar macht, zeigt ein Blick 

auf die Entwicklung der Temperaturen im Bezirk. Zwischen 

den Dekaden 1951-1960 und 2011-2020 stieg die Jah-

resmitteltemperatur im Bezirk bereits um 1,7 °C an (siehe 

Tabelle 4 und Abbildung 8). Dieser Temperaturanstieg ist 

in allen vier Jahreszeiten ähnlich ausgeprägt und liegt 

leicht über dem globalen Trend.  

Die Projektionen der Klimamodelle zeigen, dass sich die-

ser Trend der Temperaturzunahme, sowohl im Jahresmittel 

als auch in den Jahreszeiten, in der Zukunft weiter fortset-

zen wird (siehe Tabelle 4).

Klimaszenario Nahe Zukunft (2036 ɾ 2065) Ferne Zukunft (2069 ɾ 2098) 

RCP4.5 + 1,7°C [+0,8 bis 2,5°C]  + 2,2°C [+1,2 bis 3,1°C]  

RCP8.5 + 2,0°C [+1,2 bis 3,3°C]  + 3,4°C [+2,6 bis 5,3°C]  

Tabelle 4: Projizierte Änderung der Jahresmitteltemperatur für die nahe und ferne Zukunft nach den Klimaszenarien 

RCP4.5 und RCP8.5 im Vergleich zur Referenzperiode 1971-2000 mit einer Durchschnittstemperatur von 9,8°C (Median 

sowie Minimum und Maximum) auf Basis der Klimamodellauswertungen des Climate Service Center Germany (GERICS 

2021) (Darstellung GreenAdapt).  

Abbildung 8: Jahresmitteltemperatur in Friedrichshain Kreuzberg von 1951-2023 auf Basis der Daten von DWD (2024) 

(Auswertung GreenAdapt). 

Diese Temperaturentwicklung führt sowohl in der Vergan-

genheit als auch in den Projektionen der Klimamodelle zu 

einem früheren Beginn und zu einer Verlängerung der Ve-

getationsperiode. 

Um die Hitzebelastung im Bezirk darzustellen, wird die 

jährliche Anzahl von heißen Tagen analysiert (siehe Abbil-

dung 9, nächste Seite). 
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Diese Tage mit Höchsttemperaturen über 30 °C haben 

sich im betrachteten Zeitraum der Vergangenheit verdrei-

facht: Zwischen 2011 - 2020 traten ca.  17 heiße Tage pro 

Jahr auf im Vergleich zu ca. 6 heißen Tagen pro Jahr zwi-

schen 1951 ɾ 1960. 

Auf Basis der Projektionen der Klimamodelle wird für das 

RCP4.5-Szenario von einer Zunahme auf etwa 21 und 

beim RCP8.5-Szenario auf etwa 28 heiße Tage im klima-

tischen Mittel bis zum Ende des Jahrhunderts gegenüber 

der Referenzperiode ausgegangen. 

Abbildung 9: Jährliche Anzahl heißer Tage mit Temperaturen über 30°C in Friedrichshain-Kreuzberg von 1951-2023 auf 

Basis von DWD (2024) (Auswertung GreenAdapt). 

Abbildung 10: Jährliche Anzahl Tropischer Nächte mit Temperaturen  ː20°C in Berlin/Brandenburg von 1951-2023 auf 

Basis von DWD (2024) (Auswertung GreenAdapt). 

 

Auch die jährliche Anzahl der Sommertage mit Höchst-

temperaturen über 25 °C ist in der Vergangenheit von 

etwa 32 Tagen pro Jahr im Zeitraum 1951-1960 auf etwa 

55 Tage pro Jahr im Zeitraum 2011 - 2020 angestiegen, 

was einer Zunahme von 70 % und fast zwei zusätzlichen 

Monaten mit Sommertagen entspricht. Auch hier zeigen 

die Projektionen der Klimamodelle unter RCP8.5 eine wei-

tere starke Zunahme bis Ende des Jahrhunderts auf etwa 

63 Tage pro Jahr.  

Abbildung 10 stellt die jährliche Häufigkeit für Tropische 

Nächte, also Nächte mit mindestens 20 °C, dar. Die Daten 

vom DWD liegen lediglich für Berlin/Brandenburg vor, zei-

gen aber eine deutliche Zunahme der Häufigkeit dieses für 

die Hitzebelastung besonders relevanten Indikators. Zwi-

schen den beiden Zeiträumen 1951-1960 und 2011 ɾ 

2020 kam es zu einer Vervierfachung dieses Ereignisses. 

Bis zum Ende des Jahrhunderts ist eine weitere Zunahme 

der Häufigkeit um etwa zwei Tropische Nächte pro Jahr im 

Klimaschutz-Szenario und etwa acht Tropische Nächte pro 

Jahr im Worst-Case-Szenario projiziert (GERICS 2021). 

Bei den kältebezogenen Indizes wie Eis- und Frosttagen ist 

eine gegenteilige Entwicklung erkennbar. Die Auswertung 

der Frosttage, d.h. Tage, an denen es kälter als 0 °C ist, 
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zeigt, dass sie deutlich abnehmen - im betrachteten Zeit-

raum um etwa 30 %. Auch für die Zukunft zeigen die Pro-

jektionen der Klimamodelle eine weitere deutliche Ab-

nahme bei Eis- und Frosttagen. Unter RCP8.5 nehmen 

diese bis zur nahen Zukunft auf etwa 37 Tage und bis zur 

fernen Zukunft auf etwa 15 Tage pro Jahr ab. 

Bei den temperaturbasierten Indikatoren zeigt sich deut-

lich, dass die Veränderungen in der fernen Zukunft (2069  

ɾ 2098) deutlich stärker ausfallen als in der nahen Zukunft 

(2036 ɾ 2065). Auch im Worst-Case-Szenario (RCP8.5) 

sind die Änderungen deutlich stärker als im Klima-

schutzszenario (RCP4.5). Weiterhin wird deutlich, dass die 

Änderungen des RCP4.5-Szenarios zum Ende des Jahr-

hunderts in etwa den Änderungen des RCP8.5-Szenarios 

zur Mitte des Jahrhunderts entsprechen.

Abbildung 11: Jährliche Anzahl an Frosttagen mit Temperaturen unter 0 °C in Friedrichshain-Kreuzberg auf Basis der 

Daten von DWD (2024) (Auswertung GreenAdapt). 

Niederschlag 

Im Hinblick auf die Entwicklung des Niederschlags und an-

derer niederschlagsbasierter Indikatoren ist für den Jah-

resniederschlag in Friedrichshain-Kreuzberg in den letzten 

70 Jahren kein eindeutiger Trend zu erkennen.  

Auch bei den saisonalen Niederschlägen ist ein Trend nur 

schwach ausgeprägt. Im Frühling und Sommer ist eine 

leichte Abnahme der Niederschläge zu verzeichnen, wo-

bei die Schwankungen zwischen den Jahren zum Teil sehr 

groß sind. So gab es bspw. im Sommer 2017 im Bezirk 

etwa 400 mm Niederschlag, dagegen im Sommer 2018  

 

lediglich knapp über 100 mm (siehe Abbildung 12, 

nächste Seite). Diese Schwankungen lassen sich auf eine 

zunehmende Persistenz in den Großwetterlagen zurück-

führen. So kann es zu länger andauernden Dürre-, Hitze- 

und Starkregenphasen kommen (bpb 2021). Die Nieder-

schläge im Herbst zeigen keinen Trend und im Winter ist 

ein leichter Anstieg über den betrachteten Zeitraum fest-

stellbar 
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Abbildung 12: Niederschlag im Sommer in Tempelhof von 1995-2023 auf Basis der Daten von DWD (2024) (Auswertung 

GreenAdapt). 

Im Gegensatz zu den temperaturbasierten Indikatoren 

sind die Projektionen der Klimamodelle für den Nieder-

schlag mit größeren Unsicherheiten behaftet und zeigen 

deutlich größere Unterschiede zwischen den Modellen. 

Für den Jahresniederschlag wird sowohl bis zur Mitte als 

auch bis zum Ende des Jahrhunderts von den meisten Mo-

dellen eine Zunahme der Niederschläge projiziert, mit 

den erwähnten Schwankungen zwischen den Modellen. Im 

Worst-Case-Szenario ist die Zunahme stärker ausgeprägt 

(+12,6 % mehr Niederschlag bis zum Ende des Jh. (Me-

dian)). Auch für die Winterniederschläge wird in beiden 

Szenarien von den meisten Modellen eine Zunahme der 

Niederschläge vorhergesagt, wobei sich auch hier die 

Modelle stark unterscheiden. Beim Sommerniederschlag 

ist die Aussage noch unsicherer. Hier wird in beiden Sze-

narien und beiden Zukünften eine leichte Zunahme im Me-

dian projiziert, jedoch zeigen die Klimamodelle teilweise 

stark gegensätzliche Aussagen. Im Median zeigt sich eine 

Zunahme von 5 %, jedoch schwanken die Modelle zwi-

schen einer sehr deutlichen Abnahme von 46 % und einer 

sehr deutlichen Zunahme von 51 %. Diese Aussagen müs-

sen also mit Vorsicht interpretiert werden.  

Neben der Entwicklung der mittleren Niederschlagsmen-

gen ist die Entwicklung der Intensität der Niederschläge 

von großem Interesse. Der DWD-Kennwert Anzahl der 

Starkregentage, d.h. Tage mit mehr als 20 mm Nieder-

schlag, zeigt in den letzten 70 Jahren keinen Trend. Dies 

kann jedoch auf die zeitliche Auflösung eines ganzen Ta-

ges zurückgeführt werden. Starkregenereignisse finden 

auf deutlich kürzeren Zeitskalen von Minuten bis Stunden 

statt. Dies kann der Kennwert nicht wiedergeben. Deshalb 

werden zusätzlich stündliche Niederschlagsmengen der 

Wetterstation Berlin-Tempelhof, der räumlich nächsten 

Station zum Bezirk, analysiert. Abbildung 13 (nächste 

Seite) zeigt die stündlichen Niederschlagsmengen in Ber-

lin Tempelhof zwischen 1995 - 2022. Einzelne extreme 

Unwetterereignisse mit sehr hohen Niederschlagsintensi-

täten (>25 mm/h) sind in der Abbildung 13 rot markiert. 

So zum Beispiel das Starkregenereignis am 29. Juni 2017, 

das in Berlin für schwere Überschwemmungen sorgte (Ja-

cobs und Appenzeller 2018).  

Für die stündlichen Daten an der Wetterstation Tempelhof 

wird die Häufigkeit von Niederschlägen > 15 mm/h (ent-

spricht einer markanten Wetterwarnung beim DWD) in 

den Sommermonaten betrachtet, da Starkregenereig-

nisse als konvektive Niederschläge vor allem in den Som-

mermonaten auftreten. Für den Betrachtungszeitraum 

1995 bis 2023 ist eine Zunahme dieses Ereignisses fest-

zustellen. 
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Abbildung 13: Stündliche Niederschlagssummen Tempelhof 1995-2023 mit Markierung der Starkregenereignisse mit 25 

mm pro Stunde oder mehr (Eigene Auswertung GreenAdapt 2024 auf Basis von DWD-Daten)  

Für die Zukunft gehen die Klimamodelle von einer Zu-

nahme sowohl der Häufigkeit von Extremniederschlägen 

als auch der Intensität des Niederschlags aus, also häu-

figeren Ereignissen mit hoher Niederschlagsmenge in kur-

zer Zeit. So wird für die Anzahl der Starkregentage im 

Worst-Case-Szenario von einer Zunahme von etwa 60 % 

bis zum Ende des Jahrhunderts ausgegangen. Im Klima-

schutz-Szenario zeigt sich ebenfalls eine Zunahme, je-

doch weniger stark ausgeprägt. 

Eine weitere betrachtete Größe ist der sogenannte Tro-

ckenheitsindex nach DeMartonne, der das Verhältnis zwi-

schen Niederschlag und Temperatur beschreibt (Müller-

Westermeier 1998). Dieser zeigt jedoch keinen signifikan-

ten Trend im Betrachtungszeitraum 2000 - 2022. Die 

Sommerniederschläge der letzten Jahre scheinen den 

Temperaturanstieg kompensiert zu haben. Es wird jedoch 

deutlich, dass in trockenen und heißen Jahren, wie z.B. 

2018, der Index eine hohe Trockenheitsbelastung anzeigt. 

Da die Temperaturen steigen und damit die Verdunstung 

zunimmt, wird es trockener. Auch intensive Niederschläge, 

die oberflächlich abfließen und nicht in den Boden ein-

dringen, können in Zukunft die Trockenheit verstärken. Die 

Projektionen der Klimamodelle zeigen bei der Anzahl an 

Trockentagen große Schwankungen zwischen den Model-

len, wobei der Median eher eine leichte Abnahme proji-

ziert ɾ es also im gesamten Jahr weniger Tage ohne Nie-

derschläge geben wird.  

Dies lässt sich mit der Zunahme der Jahresniederschläge 

in Zukunft erklären. Auf das gesamte Jahr betrachtet steht 

laut der Projektionen der Klimamodelle eher mehr Wasser 

zur Verfügung. Die Analyse der Niederschlagsentwicklun-

gen in Friedrichshain-Kreuzberg zeigt jedoch, dass es Un-

terschiede zwischen den Jahreszeiten gibt. Im Sommer 

gab es in der Vergangenheit leichte Abnahmen. In Zukunft 

wird im Sommer von einer Zunahme der Niederschläge 

ausgegangen ɾ jedoch mit sehr hoher Unsicherheit in den 

Modellaussagen. Im Winter gab es eine leichte Zunahme 

des Niederschlags ɾ dies wird sich in Zukunft fortsetzen. 

Auch wenn die Analysen der Vergangenheit nur Tenden-

zen zur Zunahme bei der Intensität der Niederschläge zei-

gen, muss in Zukunft mit einer Zunahme von Starkregene-

reignissen ɾ sowohl in Häufigkeit als auch Intensität - ge-

rechnet werden. Die Aussagen für die Entwicklung der 

Trockenheit gestalten sich daher schwierig. Insgesamt 

kann davon ausgegangen werden, dass trotz einer leich-

ten Zunahme der Wasserverfügbarkeit für das gesamte 

Jahr der Bezirk im Angesicht zunehmend anhaltender 

Wetterlagen mit Sommern rechnen muss, welche lediglich 

mit unzureichenden Niederschlagsmengen versorgt sind ɾ 

bei kontinuierlich steigenden Temperaturen und zuneh-

mender Häufigkeit von Hitzewellen ist in solchen Jahren 

mit einer starken Trockenheitsbelastung zu rechnen.   
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Klimaparameter10 Bisherige Veränderung  Nahe Zukunft (RCP4.5) Ferne Zukunft (RCP8.5) 

Mitteltemperatur (Jahr & 

Saison) 

Zunahme Zunahme Zunahme 

Beginn der Vegetations-

phase 

Früher Früher Früher 

Eis- und Frosttage Abnahme Abnahme Abnahme 

Heiße Tage Zunahme Zunahme Zunahme 

Trockenheit Zunahme Zunahme Zunahme 

Jahresniederschlag Abnahme Zunahme Zunahme 

Anzahl und Intensität 

Starkregentage  

Unverändert 11 Zunahme Zunahme 

Niederschlag 

Winter 

Zunahme Zunahme Zunahme 

Niederschlag Sommer Abnahme Zunahme Zunahme 

Tabelle 5: Übersicht über die Entwicklung der Klimaparameter, die relevante Witterungserscheinungen abdecken. Fett-

gedruckte Änderungen sind sicher (robuste Änderung), kursivgedruckte Änderungen sind eher unsicher und beschreiben 

eine Tendenz (nicht robuste Änderungen) auf Basis von GERICS (2021) (Auswertung GreenAdapt).  

7.2. RÄUMLICHE BETROFFENHEIT: STATUS QUO 

Sowohl die zunehmende Hitzebelastung als auch Starkre-

genereignisse waren in den letzten Jahren im Bezirk spür-

bar. In Verbindung mit der Sensitivität des Mensch-Um-

weltsystems und räumlichen Daten der Exposition (Tempe-

ratur) wird ein Hitzebetroffenheitsindex ermittelt, mit dem 

besonders von Hitze betroffene Bereiche (Hotspots) räum-

lich explizit identifiziert werden (siehe Abbildung 23). Es ist 

anzunehmen, dass die beschriebene künftige Entwicklung 

des Klimas zu einer Verschärfung der heutigen Situation 

führen wird (siehe Kapitel 6.1 Vergangene und zukünftige 

Klimaentwicklungen). 

EXPOSITION 

Für die räumliche Analyse der Exposition werden entspre-

chend der Klimaentwicklungen die zwei Klimaparameter 

Temperatur und Niederschlag herangezogen (SenMVKU 

(Hrsg.) 2016) (Methodik siehe Kapitel 6.2 Räumliche Be-

troffenheitsanalyse).  

                                                           

10 Auswahl der Klimaparameter in Anlehnung an die Darstellung im Nationalen Klimareport des DWD 

11 Die Angabe bezieht sich nur auf die Anzahl der Starkregentage in der Vergangenheit. Für die Intensität der Starkregentage wird nur 

die zukünftige Entwicklung betrachtet. 

Oberflächentemperatur 

Die Temperatur wird mit dem Indikator Oberflächentem-

peratur mit Fokus auf den Sommermonaten räumlich dar-

gestellt, da mit einer zunehmenden Hitzebelastung durch 

Sommertage und heiße Tage gerechnet wird (siehe Kapi-

tel 7.1 Vergangene und zukünftige Klimaentwicklungen). 

An dieser Stelle ist es wichtig zu vermerken, dass der Bezirk 

Friedrichshain-Kreuzberg im Vergleich zu den Randbezir-

ken besonders von der Hitze betroffen ist. Aufgrund des 

hohen Versiegelungsanteils, dichten Bebauung und gerin-

gen Belüftung sind bei Sommertagen die Temperaturun-

terschiede zwischen Tag und Nacht nur schwach ausge-

prägt. Das bedeutet, dass es kaum zu nächtlicher Abküh-

lung wie im Umland kommt (siehe TK Stadtplanung & -ent-

wicklung). Die berlinweit zunehmende Verdichtung ver-

stärkt diesen Effekt weiter. So erhitzt sich der kernstädti-

sche Bereich im Berliner S-Bahn-Ring im Durchschnitt um 

mehr als 11 °C im Vergleich zum Berliner Umland (UBA 

(Hrsg.) 2023a).
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Abbildung 14 zeigt die mittlere Oberflächentemperatur 

der Sommermonate 2018 bis 2023 bezogen auf die Blö-

cke des Informationssystems Stadt und Umwelt (ISU 5) und 

verdeutlicht die Unterschiede innerhalb des Bezirks. Die 

Parks, insbesondere der Volkspark Friedrichshain, der 

Park am Gleisdreieck, der Görlitzer Park, der Viktoria 

Park, sowie die Friedhöfe, die Stralauer Halbinsel und die 

Uferbereiche der Spree oder des Landwehrkanals sind 

die kühlsten Orte des Bezirks (Beschreibung der Parks 

siehe TK Stadtgrün & Biodiversität). Im Gegensatz dazu 

sind der Bergmannkiez in Kreuzberg und die Bereiche 

rund um die Stadtbahn zwischen Ostbahnhof und Ost-

kreuz und das Samariterviertel in Friedrichshain beson-

ders warm. Insgesamt ist Friedrichshain im Vergleich zu 

Kreuzberg heißer. 

Starkregen 

Für den Klimaparameter Niederschlag ist für den urbanen 

Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg besonders der Indikator 

Starkregen in den Fokus zu nehmen. Die Auswertung der 

Klimadaten zeigt bisher keinen Trend in Richtung einer 

Häufung von Starkregenereignissen, jedoch ist eine Zu-

nahme der Intensität der Starkregenereignisse erkennbar 

(siehe 7.1 Vergangene und zukünftige Klima- 

entwicklungen).  

Bei Starkregenereignissen kommt es zur Überlastung der 

Mischkanalisation. In der Folge wird Regenwasser ge-

meinsam mit Schmutzwasser (Mischwasser) in die Spree 

und den Landwehrkanal eingeleitet. Dadurch sinkt der 

Sauerstoffgehalt in den Gewässern und es kommt regel-

mäßig zu Fischsterben. Wegen seiner geringen Sauerstoff-

konzentrationen ist der Landwehrkanal besonders im Som-

mer stark davon betroffen. Im Hinblick auf die Gewässer-

qualität sollen somit insbesondere im Einzugsgebiet des 

Landwehrkanals (siehe Abbildung 15) Maßnahmen zur 

Abkopplung des Regenwassers von der Kanalisation um-

gesetzt werden. 

 

Abbildung 15: Mischwassereinzugsgebiete (APw Bln I und 

HPw Bln II) im Bereich des Landwehrkanals (Daten und 

Darstellung Berliner Wasserbetriebe) 

Abbildung 14: Karte der Oberflächentemperaturen in Friedrichshain-Kreuzberg (Mittelwert 

der Sommermonate 2018-2023) (Darstellung LUP). 
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Neben dem Einfluss auf die Gewässerqualität kann Stark-

regen zu Überflutungen (Gebäudeschäden und Verkehrs-

gefährdungen) führen (siehe TK Gebäude & Infrastruktur). 

Da keine flächendeckenden, kleinräumigen Nieder-

schlagsdaten vorliegen, werden räumliche Modellierun-

gen der Starkregenereignisse im Stadtgebiet durchge-

führt. Die daraus resultierenden Starkregenhinweis- und 

Starkregengefahrenkarten zeigen, wie und wo der Bezirk 

von Auswirkungen infolge von Starkregen betroffen sein 

kann. Für Berlin gibt es bisher flächendeckend nur Starkre-

genhinweiskarten, die angeben, wo es bei Starkregen auf-

grund bekannter Geländetiefpunkte zu kritischen Wasser-

ständen an der Oberfläche kommen könnte. Dargestellt 

sind einerseits die Lage der Senken und andererseits die 

in der Vergangenheit relevanten Feuerwehreinsätze.  Stark 

betroffene Räume, sog. Wetspots (>3 Einsätze zwischen 

2005-2021) sind dabei in Kreuzberg der untere östliche 

Bereich des Mehringdamms sowie zwischen Stresemann- 

und Wilhelmstraße und in Friedrichshain der südwestlich 

anschließende Block an den Boxhagener Platz. Größere 

betroffene Bereiche sind zudem der Bergmannkiez, der 

Bereich um den Hermannplatz, die Blockbebauung rund  

um die Reichenberger Straße, Teilbereiche der Gürtel-

straße und der Block zwischen Warschauer und Libauer 

Straße. Insgesamt finden sich sowohl mehr starkregenre-

levante Feuerwehreinsätze als auch Senkenlagen in Kreuz-

berg als in Friedrichshain (siehe Abbildung 16). Starkre-

genhinweiskarten geben keine Aussage darüber, woher 

die kritischen Wasserstände tatsächlich stammen, d.h. ob 

eine Überlastung der Kanalisation, der oberflächige Zu-

fluss aus höheren Gebieten oder eine Kombination aus 

beiden ursächlich verantwortlich ist.  

Starkregengefahrenkarten dagegen liefern differenzierte 

Aussagen bis hin zu extremen Regenereignissen: Sie wer-

den aus Modellberechnungen erstellt, die den Oberflä-

chenabfluss, den Abfluss des öffentlichen Kanalnetzes und 

die Versickerungs- und Speicherfähigkeit des Bodens bei 

verschiedenen Regenbelastungen berücksichtigen. Sie 

zeigen, wie das Kanalnetz und die Oberflächenbeschaf-

fenheit zusammenspielen und geben für verschiedene 

Starkregenintensitäten Informationen über die räumliche 

Ausdehnung von Überflutungen, den Wasserstand über 

Gelände und die Fließgeschwindigkeiten, sodass sie das 

Gefährdungspotenzial von Starkregenereignissen ge-

nauer als Starkregenhinweiskarten darstellen. 

Abbildung 16: Starkregenhinweiskarte für Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP) 
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Starkregengefahrenkarten wurden in Berlin bisher nur in 

fünf (davon drei bereits veröffentlicht) ausgewählten Ge-

bieten erstellt, von denen keines in Friedrichshain-Kreuz-

berg liegt (SenMVKU (Hrsg.) 2024). In Planung ist die Er-

stellung weiterer Starkregengefahrenkarten für die 

Pumpwerkeinzugsgebiete Bln I und Bln II in Kreuzberg in 

2025.  Während der Erstellung der Starkregengefahren-

karten ist ein Abgleich mit der Situation vor Ort, durch Auf-

nahme von abflussbeeinflussende Details, wie z.B. Mau-

ern, Gräben, Durchlässe und Verrohrungen in das Berech-

nungsmodell, erforderlich. Aufbauend auf den Starkregen-

gefahrenkarten kann die Überflutungsgefährdung bei be-

stimmten Niederschlagsszenarien ermittelt werden. In 

Kombination mit einer Schadenspotentialanalyse (Gefahr 

für Leib und Leben, Schäden an Sachwerten und Infra-

struktur) werden dann die Starkregenrisikokarten erstellt. 

Im Rahmen der Überflutungsvorsorge sind dann aus die-

sen Karten bauliche, betriebliche und/oder  organisatori-

sche Maßnahmen zur Reduzierung des Überflutungsrisikos 

abzuleiten. Diese Schritte liegen in der Verantwortung des 

Bezirks und sind für das Einzugsgebiet Kreuzberg frühes-

tens ab 2026 vorgesehen.   

Daher können derzeit keine belastbaren Aussagen dar-

über getroffen werden, wo die Überflutungsschwerpunkte 

im Bezirk liegen und an welchen konkreten Orten Ab-

kopplungen des Oberflächenabflusses von der Mischwas-

serkanalisation zur Entlastung der Kanalisation erforder-

lich wären.  

SENSITIVITÄT 

Die aktuelle räumliche Sensitivität des Bezirks kann in die 

menschliche Sensitivität und die Umweltsensitivität unter-

teilt werden, die bereits jetzt und in der Vergangenheit ei-

nen Einfluss auf die Sensitivität (Empfindlichkeit) des Be-

zirks gegenüber den Klimaparametern haben. 

Faktoren der menschlichen Sensitivität  

Bei den Faktoren, die die menschliche Sensitivität des Be-

zirks beschreiben, handelt es sich vorrangig um die sozio-

demographische Größen zu Bevölkerungsdichte, Alters-

struktur und Status-Index12. Um nicht nur Einwohner*innen 

zu berücksichtigen, werden zusätzlich Menschen mit ein-

bezogen, die im Bezirk arbeiten. Diese räumlichen Daten 

werden für den Bezirk in Abbildung 17 zusammenfassend 

dargestellt und im Folgenden einzeln näher betrachtet. 

                                                           

12  Zusammenführung von drei Status-Indikatoren zur sozialen 

und wirtschaftlichen Situation der Einwohner*innen 

Abbildung 17: Karte zur menschlichen Sensitivität im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 
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Einwohner*innendichte 

In Friedrichshain-Kreuzberg leben 293 231 Menschen 

(Stand 2022) (Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

2022b). Zusammen mit der geringen Fläche des Bezirks 

ergibt dies die höchste Einwohner*innendichte aller Berli-

ner Bezirke (14 235 Einwohner*innen/km²) (Amt für Statis-

tik Berlin-Brandenburg 2022b). Viele Menschen sind daher 

potenziell von den Folgen des Klimawandels betroffen. In 

Friedrichshain-Kreuzberg leben durchschnittlich 106 Men-

schen auf der Fläche eines Fußballfeldes, im Nachbarbe-

zirk Treptow-Köpenick nur 11. Dies spiegelt sich in den be-

grenzten Erholungsflächen wider, die von vielen Menschen 

genutzt werden.  Eine hohe Einwohner*innendichte führt in 

Kombination mit dem hohen Versiegelungsgrad (siehe Ab-

schnitt Faktoren der Umweltsensitivität) zu erheblichen 

Herausforderungen hinsichtlich der Lebensqualität und 

Gesundheit der Einwohner*innen. Vor allem der Samari-

terkiez in Friedrichhain weist eine besonders hohe Einwoh-

ner*innendichte auf, in Kreuzberg wohnen besonders viele 

Menschen im Bergmannkiez (siehe Abbildung 18). 

Alter 

Mit einem Durchschnittsalter von 39,1 Jahren ist Fried-

richshain-Kreuzberg der jüngste Bezirk der Stadt (Amt für-

Statistik Berlin-Brandenburg 2022b): 9,3 % der Einwoh-

ner*innen Friedrichshain-Kreuzbergs sind unter 10 Jahre 

und 10,4 % sind über 65 Jahre alt. Im Vergleich sind es für 

gesamt Berlin jeweils 9,6 % und 18,9 % (Amt für Statistik 

Berlin-Brandenburg 2022a). Besonders viele Kinder unter 

10 Jahren leben im Samariterkiez, rund um den Volkspark 

Friedrichshain und im Bergmannkiez. Besonders viele 

Menschen über 65 Jahre leben südöstlich des Strausber-

ger Platzes, um den Wassertorplatz und im Bergmannkiez 

(siehe Teilkonzept Gesundheit). 

Abbildung 18: Karte zur Einwohner*innendichte im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 
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Soziale und wirtschaftliche Benachteiligung 

Auf den Status-Index bezogen sind Menschen in einer be-

nachteiligten sozialen und wirtschaftlichen Situation be-

sonders stark von den gesundheitlichen Folgen der stei-

genden Anzahl heißer Tage betroffen (Mertes 2020; RKI 

2023). In Friedrichshain-Kreuzberg sind die unterschiedli-

chen Index-Klassen wie folgt verteilt: Einen hohen Index 

haben nur 2 % der Bevölkerung, der überwiegende Anteil 

der Bevölkerung (78 %) wohnt in Gebieten mit einem mitt-

leren Index, 6 % in Gebieten mit einem niedrigen Index und 

14 % in Gebieten mit einem sehr niedrigen Index. Beson-

ders viele Menschen mit niedrigem und sehr niedrigem 

Status-Index wohnen im Bereich um den Wassertorplatz 

und den Mehringplatz (siehe Abbildung 19).  

Arbeitnehmer*innen 

Auch die Arbeitenden im Bezirk, die ebenso wie die Ein-

wohner*innen von den Auswirkungen von heißen Tagen 

und Starkregenereignissen betroffen sind, werden mit in 

die Beschreibung der Sensitivitäten einbezogen. Beson-

ders viele Beschäftigte sind an den Ufern der Spree und 

insbesondere am Wirtschaftsstandort Spreeufer (nördliche 

Seite, zwischen Oberbaumbrücke und Schillingbrücke) ge-

meldet. 

Weitere Personengruppen 

Bei der Betrachtung der Sensitivität müssen weitere Perso-

nengruppen berücksichtigt werden, jedoch fließen diese 

aufgrund fehlender räumlicher Daten nicht in den Hitzebe-

troffenheitsindex ein. Zu den bereits genannten Gruppen 

müssen auch Menschen mit (chronischen) Erkrankungen, 

Behinderungen, Sprachbarrieren, Wohnungsnot und pre-

kären Wohnsituationen oder mit hitzeexponierten Berufen 

und Freizeitaktivitäten berücksichtigt werden, da sie durch 

die zunehmende Hitze besonders gefährdet, d.h. hitzevul-

nerabel, sind (mehr dazu siehe TK Gesundheit). Zusätzlich 

kommen viele Menschen aus anderen Bezirken und dem 

Berliner Umland nach Friedrichshain-Kreuzberg, um hier 

Zeit zu verbringen.  

 

  

 

Abbildung 19: Karte zum Status-Index im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 
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Faktoren der Umweltsensitivität  

Auf der Seite der umweltbezogenen Faktoren werden der 

Versiegelungsgrad (siehe Abbildung 20) und das Grünvo-

lumen (siehe Abbildung 21) betrachtet. Ein geringer Ver-

siegelungsgrad und viel Grünvolumen tragen durch Ver-

dunstung und Beschattung zur Verringerung des Wärmein-

seleffekts bei. Friedrichshain-Kreuzberg ist der am stärks-

ten versiegelte Bezirk Berlins (SenStadt (Hrsg.) 2022c). 

20,9 % seiner Gesamtfläche (ohne Gewässer) sind versie-

gelten Straßen, 25,8 % sind bebaut versiegelt und 21,4 % 

sind unbebaut versiegelt. Das macht für das Jahr 2021 ei-

nen Versiegelungsgrad von 68,1 %.  

In der Tabelle 6 (nächste Seite) werden unterschiedliche 

Versiegelungsgrade anhand von Standorten in Friedrichs-

hain-Kreuzberg beispielhaft dargestellt. 

Abbildung 20: Versiegelungsgrad im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 

Ein hoher Versiegelungsgrad korreliert oft mit wenig Grün. 

Um das städtische Grün zu beschreiben, wird auf die 

Grünvolumenzahl zurückgegriffen. Die Grünvolumenzahl 

als Grünvolumen pro Fläche beschreibt das Volumen der 

oberirdischen Vegetation und wird auf Blockfläche (ISU 5) 

für den Bezirk dargestellt (siehe Abbildung 21, über-

nächste Seite).  Ein Stadtbaum mit einer großen Krone hat 

viel Grünvolumen, eine Rasenfläche nur wenig Grünvolu-

men. Die Kühlleistung von großen alten Stadtbäumen be-

trägt im Sommer im Baumschatten je nach Bodenbelag im 

Mittel zwischen 7 °C und 16 °C (Speak und Zerbe 2020). 

Je mehr Grünvolumen, d.h. desto größer die Grünvolu-

menzahl, desto größer ist die Kühlleistung.  

Parks sowie Friedhöfe haben naturgemäß eine hohe Grün-

volumenzahl aufgrund des größeren Baumbestands. Nach 

verschiedenen Studien sind die Temperaturen in urbanen 

Parks im Durchschnitt um 1,5 °C bis 4 °C niedriger als in 

der Umgebung, und die Temperatur sinkt proportional zum 

Versiegelungsgrad (Frick und Tervooren 2019). Erkennbar 

sind trotzdem deutliche Unterschiede zwischen den Parks: 

insbesondere der Görlitzer Park und der nord-östliche Teil 

des Parks am Gleisdreieck haben eine niedrige Grünvolu-

menzahl, was am geringen Baumanteil liegt (siehe TK 

Stadtgrün & Biodiversität).
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0-20 % Versiegelung: Grünflächen ohne oder nahezu ohne Versiegelung 

Volkspark Friedrichshain Liebesinsel Alter Luisenstädtischer Friedhof 

20-40 % Versiegelung: Grünflächen mit teilweise versiegelten Bereichen 

Kleingartenanlage Alfred Kowalke Spielplatz Palisadenstraße ʍ6BK im *B>Sʎ und Umgebung 

40-60 % Versiegelung: Überwiegend versiegelte Flächen mit einigen Grüninseln 

Kirche am Südstern mit Umgebung Willy-Kressmann Stadion OSZ Handel 1 und Umgebung 

60-80 % Versiegelung: Großteils versiegelte Flächen mit wenigen Grünanteilen 

Amtsgericht Kreuzberg Ostbahnhof und Schienennetz Vivantes Klinikum im Friedrichshain 

80-100 %: Nahezu vollständige Versiegelung, kaum Grünflächen 

Nördliches Spreeufer (an Elsenbrücke) Uber Platz Ostkreuz 

Tabelle 6: Versiegelungsgrade Friedrichshain-Kreuzberg Beispielbilder vom Geoportal Berlin Bildflug 08. und 26. März 

2024 (SenStadt (Hrsg.) 2024
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Abbildung 21: Karte zur Grünvolumenzahl im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 

Darüber hinaus spielen Grünvolumen und Versiegelung 

eine wichtige Rolle bei Starkregenereignissen. Durch die 

Versiegelung von Flächen wird die Aufnahmefähigkeit des 

Bodens für Niederschlagswasser verringert. Das Wasser 

kann nicht mehr versickern und es kommt zu einem Ober-

flächenabfluss, der zur Überlastung der Kanalisation und 

zu Überschwemmungen führen kann (UBA (Hrsg.) 2021). 

Wie positiv sich entsiegelte Flächen und mehr Begrünung 

auf das lokale Stadtklima auswirken, wird beispielhaft an-

hand der Modellierung von mikroklimatischen Effekten von 

Klimaanpassungsmaßnahmen dargestellt (siehe Kapitel 

7.4). 

Auffällig mit einer besonders geringen Grünvolumenzahl 

in Kombination mit einem hohen Versiegelungsgrad sind 

die Blöcke am Nordufer der Spree zwischen der Schilling-

brücke und der Oberbaumbrücke, die Gleise der Stadt-

bahn und der Ringbahn, die Gewerbeflächen am Gleis-

dreieck oder der Rudi-Dutschke-Straßen (siehe Abbildung 

22, nächste Seite). Diese Schwerpunkte überlappen sich 

zum großen Teil mit den wärmeren Blöcken wie in der Ex-

position beschrieben (siehe Abschnitt Exposition). 

Insgesamt ist Friedrichshain weniger grün und mehr versie-

gelt als Kreuzberg. Eine weitere Zunahme der versiegelten 

Fläche in Friedrichshain-Kreuzberg13  würde voraussicht-

lich zu einer Einschränkung des Erholungsraums führen und 

dazu, dass sich mehr Personen die vorhandenen Grünflä-

chen teilen müssen, was sich unmittelbar auf die Qualität 

der der Grünfläche als Erholungsort auswirkt. 

                                                           

13 Eine detaillierte Aussage bezüglich der Änderung des Grads 

der Versiegelung in den letzten Jahren ist durch methodische Än-

derungen bei der Datengrundlage erschwert. Allerdings hat sich 

die Versiegelung in ganz Berlin zwischen 2016 und 2021 um 

etwa 0,5 % erhöht (SenStadt (Hrsg.) 2022a) 
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Abbildung 22: Karte zur Umweltsensitivität im Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP). 
 

7.3. HOTSPOTS UND WETSPOTS 

Hitze- und Starkregenschwerpunkträume (Hot- und Wet-

spots) sind Gebiete, die aufgrund ihrer hohen Betroffenheit 

bei der Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen prioritär 

behandelt werden müssen. 

Wie und wo der Bezirk von Hitze betroffen ist, also Hot-

spots aufweist, zeigt der Hitzebetroffenheitsindex (HBI) 

(siehe Abbildung 23, nächste Seite): Besonders betroffen 

sind Blöcke mit hoher Exposition (hohe Oberflächentem-

peratur) und hoher Sensitivität (hohe Anzahl an Kindern 

und Menschen über 65 Jahre, niedriger und sehr niedriger 

Status-Index, hohe Bevölkerungsdichte, viele Arbeitende 

sowie hoher Versiegelungsgrad und wenig Grünvolumen). 

Sichtbar wird, dass die östlichen Bereiche von Friedrichs-

hain, insbesondere das Samariterviertel und die Blöcke 

südwestlich des Boxhagener Platzes sowie der Berg-

mannkiez und die Blöcke rund um das Kottbusser Tor in 

Kreuzberg besonders stark betroffen sind. Auch die Gleis-

anlage der Stadtbahn sowie einige Blöcke nördlich da-

von mit überwiegend gewerblicher Nutzung sind beson-

ders von Hitze betroffen (weitere Auswertungen der räum-

lichen Indikatoren finden sich in TK Stadtplanung & -ent-

wicklung). 

In diesen Hotspots sind Anpassungen zur Minderung der 

Hitzebelastung dringend erforderlich. Um festzustellen, in-

wieweit diese tatsächlich wirksam sein können, wird für ein 

Untersuchungsgebiet im Bezirk eine Mikroklimaanalyse 

durchgeführt (siehe Kapitel 7.4 Ergebnisse der Mikroana-

lyse).  

In Kapitel 3 ist der übergeordnete, handlungsfeldübergrei-

fende bezirkliche Handlungsspielraum dargelegt. Wie 

Maßnahmen im Rahmen des bezirklichen Handlungsspiel-

raums umgesetzt werden können und sollen, wird in den 

Teilkonzepten dargestellt (siehe Teilkonzept Gesundheit, 

Stadtgrün & Biodiversität, Gebäude & Infrastruktur, Stadt-

planung & -entwicklung). 

In Bezug auf Wetspots, d.h. Orte im Bezirk, die besonders 

von Starkregen betroffen sind, kann bisher nur auf die Ein-

satzdaten der Feuerwehr aus der Starkregenhinweiskarte 

zurückgegriffen werden (siehe Abbildung 16), die auf-

grund fehlender Analysetiefe nur eine geringe Aussage-

kraft haben. Sichtbar wird, dass es im unteren östlichen 

Bereich des Mehringdamms sowie zwischen Stresemann- 

und Wilhelmstraße, im südwestlich anschließenden Block 
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Abbildung 23: Räumliche Hitzebetroffenheit des Bezirks Friedrichshain-Kreuzberg (Darstellung LUP) 

an den Boxhagener Platz, im Bergmannkiez, im Bereich 

um den Hermannplatz, rund um die Reichenberger 

Straße, Teilbereiche der Gürtelstraße und im Block zwi-

schen Warschauer und Libauer Straße besonders oft zu  

Einsätzen aufgrund von Starkregen kommt. Genauere An-

gaben zur Starkregengefährdung im Bezirk können auf-

grund der noch nicht vorliegenden Starkregengefahren-

karten nicht gemacht werden. 
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7.4. ERGEBNISSE DER MIKROANALYSE 

Um die gezielte Wirksamkeit von Anpassungsmaßnahmen 

an Hitze zu ermitteln, simuliert die durchgeführte Mikro-

klimaanalyse Entsiegelungs- und Begrünungsmöglichkei-

ten in einem Modellgebiet im Graefekiez und liefert kon-

krete Werte, wie das lokale Stadtklima dadurch beeinflusst 

wird. 

Die Ergebnisse des Status quo (Variante 0, siehe Kapitel 

6.1) zeigen, dass die höchste thermische Belastung (UTCI 

ab 38 °C: sehr starker Hitzestress) um 15 Uhr auf windstil-

len, sonnenexponierten Flächen liegt (Abbildung 24). Vor 

allem der gemeinsame Schulhof der Lemgo-Grundschule 

und des Robert-Koch-Gymnasiums ist besonders heiß. So 

weisen die Flächen in unmittelbarer Nähe zum Grund-

schulgebäude (Hinterhofseite) und der Turnhalle (West-

seite) eine extreme Hitzebelastung (UTCI über 44 °C) auf.  

Der Bereich westlich des Parks wird als thermisch beson-

ders belastet dargestellt. Dies entspricht jedoch nicht der 

tatsächlichen Belastung, sondern ist darauf zurückzufüh-

ren, dass die Bebauung im Westen in der Modellierung 

nicht berücksichtigt wurde. Es handelt sich also um einen 

modellbedingten Effekt. 

 

Abbildung 24: Variante 0 des UTCI im Graefekiez um 15 Uhr ohne zusätzliche Klimaanpassungsmaßnahmen in der Mikro-

klimaanalyse Graefekiez (Durchführung und Auswertung GreenAdapt).   

Weil Schüler*innen hitzevulnerabel sind (siehe Kapitel 7.2 

Faktoren der menschlichen Sensitivität), werden die Mo-

dellierungsergebnisse für den Zeitpunkt 10 Uhr vormittags 

der Maßnahmenvarianten verglichen ɾ der Zeitpunkt, zu 

dem viele Schüler*innen den Schulhof nutzen. Auch hier 

erreichen die Schulhöfe bereits einen UTCI von bis zu 38 

°C und in den schlecht belüfteten Gebäudeecken, wie z.B. 

zwischen Turnhalle und Grundschule, über 39 °C.  
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Abbildung 25: Variante 0 des UTCI im Graefekiez um 10 Uhr ohne zusätzliche Klimaanpassungsmaßnahmen in der Mikro-

klimaanalyse Graefekiez (Durchführung und Auswertung GreenAdapt). 

Um die Effekte der Maßnahmen der beiden Varianten 1 

und 2 auf die thermische Belastung zu beurteilen, wird der 

UTCI der Variante 0 mit den UTCI der Varianten 1 und 2 

verglichen. Daraus ergibt sich eine Temperaturdifferenz, 

die die Stärke der Wirkung der Maßnahme angibt. Je wei-

ter sich die Skala nach blau verschiebt (weniger Wärme 

als vorher), desto größer ist die Reduktion der Wärmebe-

lastung durch die Maßnahme. Verschiebt sich die Skala 

nach rot (mehr Wärme als vorher), wird die Wärmelast 

durch die Maßnahme sogar erhöht. 

Ergebnisse der Modellierung der Variante 1: 

verbesserte Begrünungssituation  

Die Modellierungsergebnisse der Maßnahmen der Vari-

ante 1 zeigen, dass insbesondere die Bäume mit vergrö-

ßertem Kronendurchmesser entlang der Graefestraße und 

im Norden der Promenade an der Grimmstraße positive 

Auswirkungen auf die thermische Belastung haben (siehe 

Abbildung 26). Die Bäume in der Graefestraße zeigen 

eine Änderung um ca. -3 K um 10 Uhr (bis max. -5 K um 15 

Uhr). 
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Abbildung 26: UTCI-Differenz zwischen der Variante 0 und Variante 1: Die Maßnahmen der Variante 1 zeigen in vielen 

Bereichen des Untersuchungsgebiets eine deutliche Verbesserung der thermischen Belastung der Mikroklimaanalyse 

Graefekiez (Durchführung und Auswertung GreenAdapt).  

Vor allem die Schulhöfe profitieren deutlich von den 

Baumpflanzungen mit Entsiegelung und Begrünung der 

Baumstandorte (um ca. -6 K um 10 Uhr und über -8 K um 

15 Uhr). Deutlich erkennbar wird das auf dem Schulhof des 

Robert-Koch-Gymnasiums. Auch in Norden und Süden der 

Promenade an der Grimmstraße beeinflussen die neu ge-

pflanzten Bäume die thermische Belastung deutlich. Die 

Bäume in der Graefestraße, denen größerer Kronendurch-

messer modelliert worden ist, zeigen eine Änderung um 

ca. -3 K um 10 Uhr (bis max. -5 K um 15 Uhr). 

Die reine Entsiegelung und Begrünung mit hohem Gras er-

langt tagsüber um 15 Uhr ihre maximale Kühlwirkung. Das 

bedeutet, dass sich ohne zusätzlich erstellte Beschattung 

im gesamten Modellgebiet die Hitzebelastung je nach be-

trachteter Gitterzelle um - 0,2 bis - 0,6 K reduziert. Dabei 

profitieren die Hinterhöfe mit maximal -0,5 K leicht von der 

höheren Grasbepflanzung tagsüber (15 Uhr). Nachts ist 

die Reduzierung der thermischen Belastung um 1 Uhr am 

größten und erreicht ein Maximum von -0,9 K in Gebäude-

nähe, z. B. an Hausecken.  

Die orangenen und roten Bereiche (bis ca. +4 K) in Abbil-

dung 26 sind vermutlich auf Staueffekte aufgrund der neu 

gepflanzten Bäume (rechts) und hohem Gras (links) zu-

rückzuführen. Keine Wirkung auf die thermische Belastung 

auf dem Schulhof zeigt dagegen die intensive Dachbegrü-

nung der Sporthalle der Lemgo-Grundschule (siehe Abbil-

dung 27, nächste Seite).  

Die Unterschiede der thermischen Belastungen im Stra-

ßenraum werden durch die Modellierung wahrscheinlich 

unterschätzt, da keine parkenden Autos, welche sich im 

Sommer extrem aufheizen können, modelliert werden kön-

nen.
















































